Yrivilegirte 


Schleſiſche 


N 215. 


—— 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


TRETEN l lle eee eee der Nachrichten. 

Berliner Briefe (dle proteſt. Lichtfreunde, Tagesneugkei⸗ 
ten). Aus Potsdam (der Prunk bei Leichenbeſtattun⸗ 
gen), Stettin, Königsberg, Swinemünde, Cöslin, Po⸗ 
ſen, Weſtpreußen, Magdeburg, Coblenz, Köln und 
Münſter (die ſtändiſchen Berichte). — Leipziger Briefe 
(Conſtitutionsfrier, die Ständeverſammlung). Schrei⸗ 
den aus Dresden, Stuttgart, Heidelberg, München, 
Speper, vom Neckar und aus Braunſchweig. — Aus 
Ungarn. — Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus 
Madrid. — Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — 
Aus Chriſtiania. — Aus Itallen. — Aus Konſtan⸗ 
tinopel. 

—— — — 

a Inland. 
Bells, 12. September. — Se. Majeftät der König 


Ober⸗Forſtmeiſter Maron zu Pofen den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


| 
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machte An 
haben Allergnädigſt geruht, dem Major a. D. und 5 — Laufzettel 


En — 


Uniformen oder aich Coſtum durch die Straßen 
... Hauptſtadt wandern. Sie gehören theils zu 
dem bereits eingetroffenen Gefolge der Kaiſerin, theils 
zu der Equipage der Kriegsdampfſchiffe „Iſchora⸗ und 
„Bogatir“, und der übrigen Kriegsſchiffe“ die thells 
bereits in den Häfen von Stettin und Swinemünde 
liegen, theils im Anzuge ſind, oder auch ſchon die Reiſe 
weiter fortgeſetzt haben. Die Admiräle Graf Hepden 
und Lazarew und der Commandeur Oberſtlieutenant 
von Glaſenapp von den gedachten beiden Dampfſchiffen, 


verweilen mit vielen andern Offizieren in dieſem Augen⸗ 


blick ebenfalls hier. Das Gefolge der Kaiſerin, das im 
Ganzen die Dienerfchaft eingeſchloſſen aus 66 Perſonen 
beſteht, reift in drei Abthellungen, die eine mit den 
Schiffen, die zweite mit der Kaiſerin ſelbſt, und dit 
dritte folgt der Kaiſerin. Daher war auch die von 
uns nach einer Mittheilung von achtbarer Hand ge⸗ 
gabe, daß 36 bis 48 Pferde für die Kaiſerin 
auf allen Stationen von der ruſſiſchen 
Grenze verlangt waren, nur in ſo fern richtig, als jene 
dritte Abtheilung des Gefolges darin nicht mit einge⸗ 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte ſchloſſen, welche anderweitige dreißig Pferde bedarf. 


Miniſter am königl. würtembergiſchen Hofe, General: | 
Major v. Thun, iſt von Stralſund; Se. Excellenz der 
königl. dänifche Geheime Staatsminiſter und Chef des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
v. Reventlow⸗Criminil, von Dresden; der kaiſerl. 
ruſſiſche Contre⸗Admiral, Graf v. Heyden, von St. 
Petersburg, und der kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath und 
Senator, Graf Potocki, von Dresden hier angekommen. 

Der Präfident des Handelsamts, v. Rönne, iſt nach 
der Provinz Preußen abgegangen. 

Berlin, 13. Sept. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Wirkl. Geh. Rath 
und Direktor im Finanz⸗Miniſterium, Dr. Beuth, die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus feinem Amte in Gnaden 
zu bewilligen und demſelben, als Zeichen der Anerken⸗ 
nung feiner vieljährigen und umfaſſenden Verdienſte, 
den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
erthellen, auch zu beſtimmen daß derſelbe in der ihm 
aus beſonderem Vertrauen übertragenen Stellung als 
Mitglied des Staatsraths verbleiben und der Abthellung 
des Finanz⸗Miniſteriums für Handel, Gewerbe und das 
Bauweſen als Ehren⸗Mitglied ferner angehören fol; 
ſowie den Geh. Ober⸗Finanzrath, Adolpd v. Pom mer⸗ 
Eſche II., zum Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath und Di⸗ 
rektor der Abtheilung für Handel, Gewerde und Bau⸗ 
weſen im Finanz Miniſterium zu befördern; und dem 
Geh. Kanzlei⸗Direktor im Juſtiz⸗Miniſterium, Hofrath 
Schneider, bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand 
den Titel als Geh. Kanzlei⸗Rath zu verleihen, 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt von Schwerin hier eingetroffen, 
im a Schloſſe adgeſtiegen und nach Stettin abgereiſt. 

Der General⸗Intendant der königl. Schauſplele, von 
Küſtner, iſt von Kiſſingen hier angekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur des Kadetten⸗Corps, v. Below, iſt nach Bens⸗ 
berg und der Generale Major a la Suite St. Maj. 
m) Königs, Freiherr v. Forſtner, nach Greiſenhagen 

egangen. 

(Spen. 3.) Die diesjährige ſtreng geſetzliche Abs 
ſchätzung der Gewerbeſteuer bei der hieſigen Schlächter⸗ 
Geſellſchaft hatte mehrere Mitglieder, welche das Ge⸗ 
werbe im größten Umfange betreiben, veranlaßt, bei dem 
General- Direktor der Steuern darauf anzutragen, daß 
in Zukunft dieſe Gewerbeſteuer nicht durch die jedes⸗ 
maligen Abſchätzungs⸗Commiſſarien repartirt, ſondern 
durch einen Zuſchlag zur königl. Schlachtſteuer aufge⸗ 
dracht werde. Die Communal⸗Behörden ſind durch den 
General⸗Director der Steuern erſucht worden, ihr Gut⸗ 
achten hierüber abzugeben, Der Magiſtrat hat ſich für 


Beibehaltung des d 
ormirung der Ge iesjährigen modus procedendi bei 


verordneten ſind dieſer An 


Daß dem hieſigen Lehrer S 
ſchmidt, wie 
auswärtige Zeitungen mittheſlen . in Folge feiner 
Erklärung der Meitgionsungerriche in einer Sonntags 
ſchule abgenommen worden iſt, if ungegründet. 
* * * Berlin, 12. September. — Man ſieht in 


dieſen Augenblick ſchon ſehr viele Perſonen in ruſſiſchen 


g 
| 
| 
| 


ſicht beigetreten. 


werbeſteuer entſchieden, und die Stadt⸗ 


ee ſpricht man wieder viel davon, daß die Ankunft 
der Kaiferin morgen oder übermorgen erfolgen wird. 
Uebrigens wird Höchſtdieſelbe nur einen ſehr kurzen oder 
vielleicht gar keinen Aufenthalt in Berlin ſelbſt machen, 
ſondern ſich ſogleich nach dem Schloſſe Sansfouc be⸗ 
geben. Hier find in dem Hauptgebäude ſowohl als in 
der anſtoßenden neuen Bildergallerie, Zimmer zu ihrem 
Empfange in Bereitſchaft geſitzt. Auch find. bereit 
mehrere Vorſtelluugen im Stadteheater zu Potsdam, 
wie auf dem Schloßtheater im neuen Palais 0 angekündigt. 
In dem erſteren findet ſchon am Sonntage eine Vor⸗ 
ſtellung der italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft der Königsſtadt 
ſtatt, und in dem letztern ſoll der hohen Frau die „An⸗ 
tigone“ vorgeführt werden. — Während noch in dieſem 
Augenblick durchaus nichts über eine Veränderung in 
den interimiſtiſchen Verwaltungen des Departements des 
| Urußern und des Innern vorgekommen iſt, können wir 
aus ſicherer Quelle berichten, daß der Minifterialdirector 
Geheimerath von Patow, am 1. October gänzlich aus 
dem Miniſterium des Innern ausſcheidet, um die ihm 
wie bereits bekannt ſchon vor einigen Monaten übertragene 
Leitung der zweiten Abtheilung des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. Zugleich ver⸗ 
läßt an dieſem Tage der wirkliche Geh. Rath Beuth 
feine ſchöne Amtswohnung im Gebäude des königlichen 
Gewerbe⸗Inſtituts, um eine Privatwohnung unter den 
Linden zu beziehen. Ein Umſtand, wodurch ſich nicht 
allein der Rücktritt dieſes hohen Staatsbeamten von dem 
Poſten eines Abtheilungs⸗Directors in dem Minifterium 
der Finanzen, ſondern auch von dem eines Directors des 
königlichen Gewerbe⸗Inſtituts vollkommen beſtätigt. Was 
nun die Nachfolge in dieſen Aemtern betrifft, ſo ſollen 
dieſelben theilweiſe an den Geh. Ober⸗Finanzrath von 
Pommer⸗Eſche übergehen. Die Abtheilung für Handel, 
Fabrikation und Bauweſen aber, ſoll in mehreren Be⸗ 
ziehungen, nachdem ſchon ein großer Theil ihres Ge⸗ 
ſchäftsbereiches an das Handelsamt, und für den Augen⸗ 
blick an deſſen Präsidenten, den Herrn von Rönne, be⸗ 

reits gekommen iſt, zu dem Reſſort des General⸗Steuer⸗ 
Directors gelangen. — Der öſtliche Theil unſerer Haupt: 
ſtadt, und namentlich diejenigen Quartiere, die zwiſchen 
dem könlgl. Muſeum und dem Hamburger, Roſenthaler 


‚und Schönhauſer Thore liegen, find im Ganzen weit 
| weniger bei der allgemeinen Verſchönerung und Verbeſ⸗ 


ſerung der Hauptſtadt in der letzten Zeit betheiligt ges 
weſen, als andere Gegenden. Nun laſſen ſich aber auch 
ſchon hier einige neue Zierden bemerken und aufführen. 
Wir zählen dazu die nun ganz vollendete ſehr geſchmack⸗ 
volle Reſtauration der Herkules ⸗ Brücke, die nun mit 
ihren ſechs koloſſalen Gruppen ein prachtvoller Ueber⸗ 
gang und ein Gegenſtand großer Bewunderung des Pu⸗ 
blikums iſt. Der Kampf des Herkules mit dem Nemels 
ſchen Löwen und ſein Ringen mit dem Centauten⸗Neſſus, 


waten ſchon lange als Kunſtgedilde ein Schmuck der 


t nun nach der Reſtauration 
auf ihren Kunſt⸗ 
dieſer Stadt⸗ 


Hauptſtadt, ſie treten abe 
erſt wieder recht deutlich in Beziehung 
werth hervor. Eine andere neue Zierde 
gegend iſt das ſchöne freundliche neue Haus, 
ſich die Alter »Berforgungsanftalt der hieſigen iſraeliti⸗ 


Breslau, Montag den 15. September. 


“ 
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ſchen Gemeinde, die nach wie vor mit einer außerordent⸗ 
lichen Sorgfalt und ohne alle ängſtliche Berechnung der 
Koſten ihre milden Inſtitute vermehrt und verbeſſert, 
befindet. — An der heutigen Börſe wurden neben den 
Papieren der kaiſerl. öſterreichiſchen Staatsbahnen auch 
die der neuen Anſchlußbahnen an die Anhalt⸗Magdebur⸗ 
ger Eiſenſtraßen ein Gegen ſtand der Aufmerkſamkeit 
und nicht unbedeutende Poſten der letzteren begehrt. 


** Berlin, 11. Sept. — Die Entwickelung der 
prot. Reform, wenn man das Streben unſerer Licht: 
freunde mit Rückſicht auf ihr erſtrebtes Ziel ſo nennen 
darf, geht jetzt, nachdem der erſte Eclat überwunden iſt, 
ihren ruhigen Gang. Eine unverkennbar gewichtige 
Stütze und gleichſam eine Art von Patronat hat die 
prot. Reform an der ſchon vielfach erwähnen und be⸗ 
ſprochenen Adreffe unſers Magiſtrats an den König hin⸗ 
ſichtlich ber kirchlichen Aufregung erhalten. Daß der 
weſentliche Inhalt jener Adreſſe durch die Zeitungen zur 
Oeffentlichkeit gelangt iſt, hat unſern Magiſtrat veran⸗ 
laßt, in einer S paratſitzung darüber zu berathſchlagen 
und zu forſchen, wie dieſe frühzeitige Veröffentlichung 
möglich geworden und wie ſie vermittelt ſei. Wir ſind 
der Meinung, daß eine Sache als Geheimniß bewahrt 
werden muß, ſobald ſich die dabei Betheiligten darüber 
einverſtanden erklärt haben; aber, wenn dies im vorlie⸗ 
genden Falle gefchehen und dennoch nicht gehalten wor: 
den iſt, ſo beweiſt dieſes Ereigniß nur wieder, wie ſchwer 
in unſern Tagen das, was ſeiner Natur nach der 
Oeffentlichkeit angehört, als Geheimniß bewahrt werden 
kann. Die von unſerm Magiſtrate in der erwähnten 
Adreſſe geſtellte Petition wird unſtreitig in den meiſten 
Kreiſen der prot. Lichtfreunde Anerkennung und Zuſt m⸗ 
mung finden, wie dies wenigſtens hier ſo ziemlich allge⸗ 
mein geſchehen iſt. Man fühlt hier jetzt auch das Be⸗ 
dürfniß, daß unter den prot. Lichtfreunden in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Staats eine Harmonie der 
Girundſätze und Einigung der Zielpunkte befördert und 
herbeigeführt werden möchte und ſieht auch wohl ein, 
daß, was die erſte Berllner Erklärung betrifft, es am 
beiten geweſen wäre, wenn man ſich hieſiger Seits der 
Breslauer Erklärung ohne Weite res angeſchloſſen hätte, 
Daß die beiden hieſigen Erklärungen nicht eine ſchnellere 
und größere Folge von Unterſchriften bewirkt haben, 
kann bei näherer Kenntniß unſerer Verhäͤltniſſe nicht 
befremden. Wir haben ſchon früher mehrmals darauf 
hingewieſen, daß ſich der bei weitem größere Theil unſe⸗ 
rer Bevölkerung in der Errungenſchaft der religiöſen 
Toleranz, die man auch wohl von gewiſſen Seiten In⸗ 
differenz zu nennen beliebt, viel zu ſicher fühlt, als daß 
er es noch für nöthig hielt, dafür öffentliche Schritte 
zu thun; dazu kommt die bei uns gerade vorherrſchende 
Scheu, feinen Namen in politiſchen oder religiöfen An⸗ 
gelegenheiten gedruckt zu ſehen. Dazu kommen aber 
auch noch beſondere Umſtände. In faſt allen Kreiſen, 
der unmittelbaren oder mittelbaren Staatsdiener ſind 
Ermahnungen ergangen, ſich an den vorliegenden prot. 
Erklärungen, ſowle an der Beſprechung religiöfer Fragen 
nicht zu betheiligen. Wie ernſt es mit dieſen Ermah⸗ 
nungen aber gemelnt fei, dafür liegen ſchon einige Be⸗ 
weiſe in der Maßregel vor, von welchen die betroffen 
ſind, welch ſelbſt ſchon vorher an jenen Dingen Theil 
genommen hatten. Solche Warnungen und Fingerzeige 
verfehlen aber bei den uns beherrſchenden Verhältniſſen 
nicht ihre Wirkung ſelbſt auf diejenigen zu äußern, welche 
durch ihre bürgerliche Stellung mehr oder weniger un⸗ 
abhängig erſcheinen möchten. Endlich kann man es 
ſich nicht verhehlen, daß der von Einzelnen angekündigte 
Rücktritt von der erſten Erklärung einen nachtheiligen 
Einfluß auf den Fortgang der 1 75 geübt bat; es 
charakteriſtet die Art und Weiſe, wie in manchen Fällen 
dieſer Rücktritt herbeigeführt wurde, unſere hieſigen Zu⸗ 
fände überhaupt. Durch fortgeſetzte anonyme unftan⸗ 
kürte Briefe iſt Mancher fo lange bearbeitet worden, bis 
er feinen Rücktritt öffentlich erklärte, nicht zu gedenken 
der mannigfachen komiſchen Manöver, die gegen Andere 
geübt wurden, um ſie — zu einem ähnlichen Schritte zu 
beſtimmen. Man darf nicht annehmen, daß es von diefer 
Seſte immer die ernſte Abſicht der Ueberzeugung war, welche zu 


in welchem ſolchen Demonſtratlonen hinttieb; vielmehr liegt der Grund 


zu einem ſolchen Verfahren in dem komiſchen Gborokte 


unferer Bevölkerung; denn daß die fo Angetriebenen end: 
lich nachgeben, bildet ja auch eine komſſche Seite des 
ganzen Verfahrens. Was die offiziellen Schritte gegen 
die hieſigen prot. Lichtfreunde bettifft, fo iſt bisher weder 
die allerhöchſte Kabinetsordre vom Iten v. M., wodurch 
die Verſammlungen derſelben im Umfange des Staats 
verboten wurden, publizirt noch die darauf beruhende 
Miniſterialʒ⸗Deklaration des Bundesbeſchluſſes vom Jahre 
1832 bekannt geworden. Auf eine Klageſchrift wegen 
verweigerter Druckerlaubniß einer frühern Aufforderung 
zur Verſammlung der prot. Lichtfreunde hat das Ober⸗ 
Cenſurgericht dem Beſchwerdeſührer infinuirt, daß der 
Staatsanwalt in Bezug darauf mit Genehmigung des 
Polizeiminiſters den Competenz⸗Conflikt und daß dieſer 
an zwiſchen jenem Miniſter und dem Juſtizminiſter 
webe. 8 


+ Berlin, 11. Seprbr. — Das eben erſchlenene 
Septemberheft des „Publiziſten“ verdient wiederum die⸗ 
ſelbe Beachtung, welche wir ſchon den frühern Heften 
dieſer mit Kenntniß und Vorſicht redigirten Monats 
ſchrift zuzuwenden bemüht waren. Es enthält den 
Schluß der Schilderungen aus unſerm Arbeitshauſe, 
ſonſt wohl Ochſenkopf genannt. Hier werden uns ohne 
romanhafte Ziererei und ein Geklingel von Redensarten 
einfach und naturgetreu die Nachtheile unſerer ſozialen 
Zuſtände aufgedeckt. Ein anderer Auffag des Heftes 
befchäftige ſich mit der Leinen⸗Induſtrie und ihrem Verfall, 
zumal in Schleſien. Der Verfaſſer, der ſich auch bei der kürzlich 
hier abgehaltenen Verſammlung der Mäßigkeits⸗ und 
Enthaltſamkeits⸗ Freunde als Gegner jeder theoretifchen 
Einfeitigkeit erwieſen und das vorherrſchende Moment 
des pietiſtiſchen Treibens in vielen Regionen dieſer Ver⸗ 
eine als mehr hemmend denn fördernd aufgewieſen hat, 


iſt bei der Beſprechung jener induſtriellen Frage auch zu⸗ 


der Ueberzeugung gelangt, daß der Leinen⸗Induſtrie auch 
Schutzzölle allein nicht die nothwendige Förderung ver: 
ſchafft werden könne, und daß dieſe überhaupt je nach 
der Weiſe ihrer Erhöhung und Vermehrung der deut⸗ 
ſchen Induſtrie mehr Nachtheile als Vortheile bereiten 
würden. — Von dem Steffens'ſchen Kalender werden auch 
hier nur wenige Exemplare abgeſetzt werden, wie ich dies aus 
den Rückſendungen vieler Buchhandlungen erſehen habe. 
Dahlmann's Geſchichte der franzöſiſchen Revolution iſt 
faſt in allen Exemplaren, die nach Berlin ſehr zahlreich 
verſchickt waren, gleich nach der Ankündigung in den 
öffentlichen Blättern vergriffen geweſen; ich kenne eine 
hieſige Buchhandlung, die an einem Tage vierzig Exem⸗ 
plare von dieſem Werke abſetzte. Dies möchte in letzter 
Zeit, mit Ausnahme von Humboldt's Kosmos, nicht leicht 
einem andern Werke begegnet fein. — Unſere Voſſiſche 
Zeitung bringt ſchon wieder einen neuen Coloniſatlons⸗ 
Vorſchlag, und zwar diesmal nach Afrika. Es iſt 
möglich, daß ein ſolcher Vorſchlag aus der Verzweiflung 
entſprungen iſt, in der man ſich gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land wegen Colonien zu befinden ſcheint; doch iſt in 
dem vorliegenden Falle auch eine verborgene Ironſe denk 
bar, um das Unhaltbare der deutſchen Colonſſationspro⸗ 
jecte aufzuweiſen; denn liegt dieſe nicht nahe genug, 
wenn man vorſchlägt, daß in den Erdtheil, aus welchem 
Amerika ſeit Jahrhunderten ſeine ſchwarzen Sklaven ge⸗ 
zogen hat und theilweiſe noch bezieht, nun mehr Deut⸗ 
ſche als Coloniſten verpflanzt werden möchten. Afrika 
enthält allerdings europäiſche Colonien, wie das Capland 
im Beſitz der Engländer, Algerien als noch nicht voll⸗ 
endete Eroberung der Franzoſen. Vielleicht wäre die 
Pfeſſerküſte im nördlichen Guinea als deutſche Colonie, 
da ja doch nur Unzufriedene auswandern, in Vorſchlag 
zu bringen. — Der Regierungs⸗Schulrath Rättig aus 
Gumbinnen iſt, wie bekannt, nach Potsdam verſetzt wor⸗ 
den und ſoll dort, was allerdings unglaublich erſcheint, 
aber andrerſeits von kundiger Seite einfach und beſtimmt 
behauptet wird, den Poſten eines Steuerraths erhal⸗ 
ten haben. 


Nach der Leipz. 3. wird Herr v. Rönne in Kur⸗ 
zem eine Reiſe nach Schleſien antreten. 


(O.⸗P.⸗A.⸗Z3.) Einem Gerüchte nach will man höhe⸗ 
ren Orts zum beſſern Einverſtändniß des Bürgerſtandes 
mit dem Militair die Garniſon in Königsberg in Preußen 
wechſeln laſſen. Demnach dürfte auch der gegenwärtige 
Commandeur daſelbſt, Graf Dohna, von dort abberufen 
werden. Als deſſen Nachfolger nennt man bereits den 
jetzt in Breslau befindlichen General v. Rohr, einen 
Bahn voll humaner Geſinnung und zeitgemäßen Fort: 
ſchritts. 


(Düſſ. 3.) Der hieſigen evangeliſchen Geistlichkeit iſt 
es nun auch durch ein Miniſterlalʒ⸗Reſcript unterſagt 
worden, ſich auf irgend eine Weiſe bei den Lichtfreunde⸗ 
0 zu 1 1 Im Fall ein Geiſtlicher diefer 
rd ung nicht nachkäme, ſoll derſelde wegen Inſub⸗ 
Katzen zur ſtrengen Verantwortung a 9 75 
b ene im 
ſich die vielen ee Eee n ann, fo Haben 
durchaus üuſoriſch erwieſen. 
Woronzotw eroberten Pofitionen 
zugleich für den Winter unhalthar fein, auch iſt, was 


nachdem fie ein Dejeuner eingenommen und 1 ½ Stun: 
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auf der einen Seite gewonnen wurde, auf einer andern 
doppelt verloren gegangen. — Aus Karlsruhe ſind 
neuerdings Berichte eingegangen von Seiten des preu⸗ 
ßiſchen Commiſſärs, Hrn. Pochhammer. Derſelbe bittet 
um weitere Inſtructlonen, indem die von der Regierung 
voraus genehmigte Erhöhung des Twiſtzolles bis auf 
4 Thlr. den übrigen Vereins⸗Staaten nicht genüge, ſie 
vielmehr einen Satz von 6 Thlr. verlangen. Man 
glaubt, daß die Entſcheidung ein Compromiß auf 5 Thlr. 
in Vorſchlag bringen werde, wornach Preußen einen 
Thaler zugiebt und die andern Staaten einen Thaler 
aufgeben. 


Dem Hamb. Corr. wird aus Berlin geſchrieben: 
„Endlich ein offizielles Wort über die Itzſtein⸗Hecker⸗ 
ſche Angelegenheit, das ſich zwar nicht ausdrücklich als 
ſolches ankündigt, aber die unverkennbaren Zeichen des 
offiziellen Charakters trägt. In einer Beilage zu 
„Kampz's juriſtiſcher Zeitſchrift“ if eine Erörterung über 
die Ausweiſung der beiden badiſchen Deputirten erſchie⸗ 
nen, die nichts Anderes ſein ſoll, als eine totale Recht⸗ 
fertigung dieſer Maßregel, welche hier aus poli⸗ 
tiſchen, wie aus hiſtoriſchen Gründen vertheidigt wird. 
Ein beſonderer Abdruck der Schrift ſoll, wie verſichert 
wird, unter der Hand an die größeren Höfe vertheilt 
worden ſein: der ſicherſte Beweis, daß ihr Verfaſſer als 
das Organ höherer Meinung anzuſehen wäre.“ 


in 6, die Weichſel⸗ und Nogat⸗Brücken in 8 Jahren 
vollendet, und die Bauten gleichzeitig an verſchiedenen 
Punkten begonnen werden. — In unſeren Zeitungen 
war auf den Aten d. M., Abends 6 Uhr, im Lokale 
des Hrn. Holder eine Besprechung über Auswanderung 
und amerikaniſche Zuſtände angekündigt. Es fanden 
ſich etwa 50 Perſonen zuſammen — aber Niemand, 
der den Anlaß zur Verſammlung gegeben haben und 
ihre Leitung übernehmen wollte. Nachdem man bis 
gegen 7 / Uhr vergebens gewartet hatte, trat einer der 
Anweſenden auf und äußerte in einer kurzen Anrede: 
zes ſcheine noch nicht zeitgemäß, an die Realiſirung von 
Auswanderungsplänen zu denken, man möge lieber ab⸗ 
warten, bis die Coloniſations⸗Geſellſchaft in Berlin einen 
Landſtrich angekauft habe. Wolle man aber jetzt ſchon 
im Berathung treten, fo wäre vor Allem zu prüfen, ob 
ſich wohl hinreichende Kräfte und Geldmittel zuſammen⸗ 
finden möchten, um eintretenden Falls von hier aus 
eine ſelbſtſtändige Expedition zu organiſiren.“ Dieſe 
Anſicht fand Billigung und man verabeedete zur nähe: 
ren Erörterung der Vorfrage eine andere Beſprechung 
auf Donnerſtag den 11ten d. M., Abends 6 Uhr, bei 
Hrn. Holder. 
Schadeſchen Denkmal heißt: „Die öffentliche Theilnahme 
an dem Schickſale des Verblichenen widmete ihm dieſes 
Denkmal.“ 

Swinemünde, 9. Sepibr. (Spen. Z.) Das neue 
eiſerne Dampfboot „der preußiſche Adler“ hat die letzte 


Pots dam, 10. September. (Voſſ. 3). Mit der 
geſtrigen erſten conſtituirenden General-⸗Verſammlung 
im hieſigen Lokal der Stadtverordneten trat ein Ver⸗ 
ein für Beſeitigung des Prunkes bei Lei⸗ 
chenbeſtattungen ins Leben, deſſen Weſen und Zweck 
auch an andern Orten Anklang finden dürfte. Schon 
vor einem Jahre hatten ſich in der hieſigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung Stimmen gegen die gewiß härteſte 
und unhumanſte aller Beſteuerungen erhoben, gegen die 
drückendſte aller Verſchwendungen, welche die Noth und 
das Unglück trifft, wenn vielleicht der Ernährer einer 
Familie geſtorben iſt und dann die dadurch oft in Noth 
verſetzten Hinterbliebenen durch herrſchende Vorurtheile 
ſich gezwungen ſehen, noch das letzte ihrer Subſiſtenz⸗ 
mittel aufzuopfern, um dem Verſtorbenen ein möglichſt 
glänzendes Leichenbegängniß auszurichten. Man hat be⸗ 
rechnet, daß an 700 Leichen, die jährlich hier vorkom⸗ 
men, an 30,000 Thlr. Beerdigungskoſten veranlaſſen, 
wovon über % nicht nothwendige Ausgaben find. Die: 
ſer Ausgangszoll aus der Welt war ſchon längſt von 
allen Vernünſtigen gemißbilligt und darum bedurfte es nur 
einiger Anregung durch leitende Artikel im hieſigen 
Wochenblatt, um dieſen Verein ins Leben zu rufen. Es 
ſind demſelben bereits angeſehene Männer beigetreten 
und die Theilnahme im Publikum iſt ſo bedeutend, daß 
man hoffen darf, auf dem Wege der freien Aſſociation 
dieſe den Wohlſtand wie das Gefühl gleich verletzende 
Beſteuerung der Todten und das verſchwenderiſche Schau⸗ 
gepränge mit dem Unglück bald ganz verſchwinden zu 
ſehen. 


Stettin, 10. Septbr. (Stett. Z.) Se. Maj. der 
König iſt in Begleitung des Prinzen von Preußen und 
der Prinzen Carl und Adalbert vorgeſtern Nachmittag 
um 5 Uhr nach Wittſtock abgereift, um in dortiger Ge⸗ 
gend den großen Truppenübungen beizuwohnen. 


Königsberg, 4. Sepibr, (D. A. 3.) Der Crimi⸗ 
nalſenat des Oberlandesgerichts hat die Provocation 
der beſtraften öffentlichen Redner auf ordentliches Ver⸗ 
hör abgelehnt und den klägeriſchen Perſonen die Appel⸗ 
lation an die competente obere Staatsbehörde überlaſſen. 
Der gehemmte Aſſoclationsgeiſt macht ſich bei verſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten auf ſeine Art bemerkbar, und ſo 
lange dies innerhalb der geſetzlichen Schranken geſchieht, 
wird Niemand dieſen Geiſt zu hemmen verſuchen, fo 
viel Anreizungen dazu auch von geheimen und öffent⸗ 
lichen Denunclanten gegeben werden. 


Minuten zurückgelegt. Unſere Regierung wird deſſen⸗ 
ungeachtet dies Schiff als Poſtdampfpoot nicht über⸗ 
nehmen, ſondern daſſelbe nach England zurückſchick.n. 
Denn einmal haben die Erbauer dem mit ihnen abge⸗ 
ſchloſſenen Contract in mehrfacher Hinſicht nicht voll⸗ 
ſtändig genügt, ſo daß das Schiff z. B. lange nicht 
das contractlich feſtgeſetzte Quantum Güter einnehmen 
kann, und dann iſt es auch nicht ſo gebaut, um mit 
Kanonen vom ſchwerſten Kaliber zweckmäßig bewaffnet 
werden zu können. Zu wünſchen bleibt nur, daß un⸗ 
ſere Regierung ſich durch dieſen erſten, ihren Abſichten 
nicht ganz entſprechend ausgefallenen Verſuch von ihrem 
Vorhaben zur Bildung einer Dampfmarine nicht zurück⸗ 
ſchrecken laſſe. Wir hoffen dies um fo mehr, da, wie 
es heißt, der Hafen von Swinemünde beſeſtigt und im 
künftigen Jahre damit der Anfang gemacht werden foll. 
Cöslin, 10. September. (Voſſ. Z.) Die Ernte 
it im diesſeitigen Regierungsbezirk ziemlich beendigt, 
und gehört leider zu den allertraurigſten, welche feit 
30 Jahren dageweſen if. Es iſt höoͤchſtens die Halfte 
von gewöhnlichen Mittelſahren in allen Getreldearten 
geerntet. Auch die Kartoffeln find großentheils mißta⸗ 
then, ſo daß zum Frühjahr große Noth in den am 
ſchlimmſten betroffenen Kreiſen Meuftettin, Rummelsburg, 
Bütow und Stolp bevorfteht, wenn nicht von Seiten 
des Staats anſehnliche Unterſtützungen erfolgen. 
Poſen, 9. September. (Voſſ. 3.) Man beklagt 
ſich hier, daß das Militair und die Polizei bei den Un⸗ 
ordnungen am 28. und 29, Juli zu ſcharf einge⸗ 
ſchritten ſei. Das iſt gewiß etwas ſtark, wenn man 
bedenkt, wie alle Polizel⸗ und Militair⸗Gewalt durch 
lauten Zuruf und die unverſchämteſten Aeußerungen ver: 
höhnt, wie die Behörden auf ſolche Weiſe bis aufs 
Aeußerſte getrieben, ja ſelbſt thätlich verletzt wurden, 
denn gegen die Wachtmannſchaften ward ein großer Zie⸗ 
gelſtein geſchleudert, der Major Krohn iſt durch einen 
Steinwurf an die Schulter, der Polizeirath Hirſch durch 


kopf getroffen, der Polizei⸗Inſpektor Kretſchmer durch 
einen Meſſerſtich in die Seite verwundet worden, und 
deſſenungeachtet hatte kein Polizeioffiriant blank gezogen, 
und erſt nachdem alle Vorſtellungen des Major Krohn 
mit dem empörendſten Hohn aufgenommen, erſt nachdem 
der gefahrloſeren Thätigkeit des Militairs Gewalt ent⸗ 
gegengeſetzt wurde, erſt dann ward von dem Bajonett 


nur ein Mann verwundet wurde. Wenn man alles 
dieſes weiß, dann muß es faſt unglaublich klingen, wenn 
man nun hört: Sonnabend len ‚September. ift 
eine Deputation beftehend 8 dem Gutsbefiger B., 
dem Kaufmann Sz. 8 em Kaufmann L—f. mit 
einer von 40 nie ürſchriebenen Immediat⸗Be⸗ 
(chwerde an Sil. 2), zn Berlin abgereiſ (che 
Nr. e m leſer Beſchwerde hat man 
Klagen e Mißhandlungen, die die Poligei 
den eingezogenen Vagabunden zugefügt, beigegeben. Es 
der erwieſenen Ruheſtörer das 
Verfahren einer Tracht Schlage 
was, unſerer Anſicht nach, in Be⸗ 
Unglücks, welches dieſe Taugenichtſe 
Aufteizungen herbeiführen wollten und konn⸗ 
ſehr angemeſſene Belohnung ihrer Anſtrengun⸗ 
enn wir nicht irren, ſo ſind der Klage At⸗ 
die ſogenannten Mißhandlungen beigelegt. 
Mn us Weſtpreußen, 7. Sept. (D. A. 3.) Der 
orſtand der Schneidemühler deutſch⸗katholiſchen Ges 
meinde hat bekanntlich vor Kurzem eine Erklärung 
über ſeine Annahme des Augsburgiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes abgegeben Von dem Vorſtande der Ge⸗ 
meinde zu Thorn iſt jetzt eine ähnliche Erklärung er⸗ 
folgt. — Die Szatkowitz⸗Czerski ſche Katechismus ange⸗ 


Königsberg, 9. Septbr. (Königsb. Z.) Die Kai⸗ 
ferin von Rußland iſt heute Vorm. nach 10 Uhr ohne 
Aufenthalt durch unſere Stadt gereiſet. Der Prinz 
Friedrich der Niederlande und Gemahlin (Schweſter der 
Kaiſerin) ſtiegen dagegen im Schloſſe ab und ſetzten, 


den vetweilt hatten, die Reiſe nach Marienburg fort. 
Wie es verlautet, wird der Prinz von Preußen in Ma: 
rienburg die Kaiferin empfangen und werden die hohen 
Geſchwiſter den morgenden Tag dort vereint zubringen, 
und erſt am Donnerſtage den 11. Septbr. die 
nach Danzig ic. fortſetzen. — Privatnach lh — 
Petersburg zufolge iſt der Kaiſer von 2 5 4 
mittelbar nach der Kaiferin, zur Armee nach ; 
kaſus abgegangen. — In den e de dle Nich. 
Eiſenbahn⸗Angelegenheiten erfahren wir, der Ten 
et nach Bromberg, Schnei⸗ 
tung von Berlin über Frank fu 
rienburg, Elbing, Pr. Holland, 
demühl, Dirſchau, Marienburg $ 
Mehlſack, Zinten und Königberg als diejenige bezeich⸗ 
e a meiften bevölkerten Landestheile 
net iſt, die durch die am * ö 
geht und fomit als die zweckmäßigſte Eiſenbahn ⸗ Linie 
deibehalten werden dürfte. Die Strecke des Eiſenbahn⸗ 
Baues von hier bie Mariendurg fol in 3, die übrige 


n aus 


Fahrt von Kopenhagen bis hier in 13 Stunden 25 


einen 1 Pfund 7 Loth ſchweren Stein an den Hinter⸗ 


und dann auch noch ſo ſchonend . gemacht, daß 5 


Die eigentliche Inſchrift auf dm 


legen durch Hrn. Lambeck's Erklärung aufgehellt 
ren; gi ein ſchlechter Katechismus von Hrn. 
Czerski approbiet wurde, konnte in der Uebereilung ges 
ſchehen fein; daß aber Hr. Czerskl in einer öffentlichen 
Erklärung, der Wahrheit zuwider, alle Mitwiſſenſchaft 
und Mitbetheiligung an dieſem Katechismus abläugnet, 
iſt etwas Schlimmeres als Uebereilung. Die Deutſch⸗ 
Katholiken können ſich Glück wünſchen, daß ihre Sache 
nicht mehr von dem Stehen oder Fallen einzelner Per⸗ 
ſönlichkeiten abhängt. 5 


Magdeburg, 11. Septbr. (Magdb. 3.) Der Mä⸗ 
ßigkeits⸗Apoſtel Caplan Seling aus Osnabrück, welcher 
am öten hier eintraf, hat bis geſtern 606 Namen in 
feine Lifte eingetragen, Die katholiſche Geiſtlichkeit wird 
das Werk weiter führen. Am Sonnabend hielt er in 
der hieſigen katholiſchen Schule einen dreiſtündigen Vor⸗ 
trag und bildete nach demſelben aus den Kindern eine 
Hoffnungsſchaar. Der Vorſtand des Central⸗Vereins 
der Provinz Sachſen hatte den Caplan geſtern zu einer 
Verſammlung nach Gnadau eingeladen, und heute wird 
deſelbe nach Halberſtadt abreiſen. 


Coblenz, 10. Septbr. (Rhein. Beob.) Die Unter⸗ 
ſuchung wegen der Auftritte bei der Anweſenheit des 
Dr. Zirndorfer wird mit Thätigkeit fortgeſetzt und bes 
ſonders gegen eine gewiſſe Perſon gerichtet. Von Miß⸗ 
handlungen hat ſich nichts Erhebliches ergeben. 


Köln, 6. September. (Magd. Z.) Wie wir hören 
wird die nächſte Verſammlung der Dombau⸗ Freunde 
ungehindert und in gewöhnlicher Art flattfinden; es wird 
indeß ein Polizeibeamter anweſend ſein, um etwaige un⸗ 
paſſende Aeußerungen auf der Stelle zu verbieten. 
Wenn in einigen Blättern von einer zahlreichen bewaff⸗ 
neten Macht die Rede war, welche die Verſammlung 
der Dombau⸗Freunde am 2ten huj. unterſagt habe, fo 
können wir verſichern, daß zwei Polizei⸗Commiſſaire, 
von denen einer in Civilkleidern war, in den Saal 
traten, die Gendarmen aber, vier an der Zahl, vor der 
Thür deſſelben blieben; eben fo ſtanden vor der Hausthür 4 
Soldaten, um dem neugierigen Pubikum den Eintritt in 
das Haus nicht zu geſtatten. 


Köln, 8. September. (Brem. 3.) Seit einigen 
Tagen iſt hier der Vortrag des Herrn Guſtav Meviſſen 
als Manuſcript gedruckt im Umlauf, mit welchem der⸗ 
ſelbe in einer Sitzung der Handelskammer am 28ſten 
Auguft feine Gründe für das Schutzſyſtem dargelegt 
hat, indem der Vorſitzer derſelben, Ludolph Camphauſen, 
bekanntlich ebenfalls mit einer Broſchüre als Vertreter 


delsfreiheit aufgetreten war. Die Gründe für 
— — beide Syſteme ſind in beiden Memoiren mit 


Scharfſinn und großer Umſicht dargelegt und 
ut das 7 Zeugniß von der Tüchtigkeit der Verfaſſer. 


8. September. (W. M.) Wie wir mit 
ep hat der A ber Bunte 
ürilich einen erneuerten Verſuch gemacht, die 
en eines Berichtes über die 18te Sitzung 
zu bewirken und dabei die Abſicht geäußert, nöthigen⸗ 
falls dieſe Sache in den höheren Inſtanzen zu verfol⸗ 
gen. Aus den gedruckten Protokollen ift erſichtlich, daß 
in der 18ten Sitzung die reichsſtändiſche Frage de⸗ 
battiet wurde. Die von dem Herrn Landtags⸗Mar⸗ 
{hal verheißene Darſtellung iſt noch immer nicht er⸗ 
ſchienen. 


Münſter, 
Zuverſicht erfahren, ſo 


* 


Deut ſchland. 


Leipzig, 7. Sept. (F. J.) Der König von Bayern 
hot befohlen, daß das Verbot des Beſuchs der Univer⸗ 
ſität Leipzig den ftudirenden Bayern mit der Bemer⸗ 
kung bekannt gemacht werde, daß der Uebertreter deſſel⸗ 
ben zu irgend einer Prüfung für den Eintritt in einem 
öffentlichen Dienſt des Staates, der Kirche oder der 
Gemeinde nicht nur nicht zugelaſſen, ſondern auch mit 
entſprechender polizeilicher Ahndung belegt werden würde. 
Für den pünktlichen Vollzug obiger Beſtimmung werden 
die ſämmtlichen Polſzeibehörden und die Vorſtände der 
Studienanſtalten verantwortlich erklärt. Der Grund 
dieſes Verbots wird in der Berufung des Profeſſors 
Harleß geſucht. 


Leipzig, 7. Septbr. (Brem. 3.) Die Abſendung 
der vielbeſprochenen Adreſſe der hieſigen Stadtverordne⸗ 
ten an den Prinzen Johann, in welcher dieſelben um 
Verzeihung der Vorfälle des 12. Auguſt bitten, wird 
neuerdings durch die Nachricht motivftt, daß eine ſolche 
Adreſſe urſprünglich nur an den König gerichtet werden 
ſollte, an welchem man mit inniger Liebe hängt und 
deſſen ungnaͤdige Stimmung gegen die Stadt Leipzig 
man nur mit ſchwerem Herzen erträgt, daß aber der 
Präfident der Unterſuchungscommiſſion die Uebergabe 
dieſer Adreſſe nur unter der Bedingung übernommen 


habe, wenn ein gleichermaßen geſtaltetes Schreiben an 


den Prinzen Johann beigefügt werde. 


Leipzig, 11. September. (D. A. 3.) Eine von 
den Stadtverordneten gewählte Deputation, um wegen 


Kandidaten zur Präſidentenwürde. 
der bisherige Präfident, Appellations⸗Rath Dr. Haaſe 
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der in der Antwort des Königs auf die unmittelbar nach 
den Vorfällen des 12. Auguſt überreichte Adreſſe ent⸗ 
haltenen, die Bürgerſchaft ſchmerzlich betrübenden Worte 
eine abermalige Adreſſe zu entwerfen, legte dieſe dem 
Collegium in feiner Plenarſihung am 2. Septbr. vor. 
Sie wurde von demſelben, nachdem man ſich darüber 
verftändigt, wie es ſich in dem nächſtens zu erwarten: 
den Berichte der königl. Unterſuchungs⸗Commiſſion auch 
offiziell herausſtellen werde, was die Bürgerschaft ſchon 
jetzt ausſprechen dürfe, daß ihr kein Theil an dem Un⸗ 
gebühr und Frevel jenes Adends zugeſchrieben werden 
könne, angenommen. Dieſe Adreſſe lautet: YAllerdurch⸗ 
lauchtigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter Kö⸗ 
nig und Herr! Aufrichtig beklagen wir, daß durch die 
traurigen Ereigniſſe des 12ten und 13ten Auguſt, an 
welchen die getreue Bürgerſchaft Leipzigs auch nicht den 
entfernteſten Antheil genommen hat, und denen bei einer 


größern Vorſicht der Behörden leicht hätte vorgebeugt 
werden können, 
Stadt, die Ew. 
wankend geworden 
königl. Huld und Gnade ſowle 
trauen zu Ew. Majeſtät 
betrübt, je weniger die 
dem angeſtammten Füeſtenhauſe hängende Bürgerſchaft 
ſich den Vorwurf machen kann, in irgend einer Art die 
Veranlaſſung gegeben zu haben, durch welche jene nicht 
genug zu beklagenden und von uns Allen im höchſten 
Grade gemißbilligten Ruheſtörungen herbeigeführt wor⸗ 
den find, Wir bedauern es aufs ſchmerzlichſte, daß Ew. 
königl. Majeſtät geliebter Bruder, unſer allverehtter Prinz 
Johann, durch das 
dingt ſteafbaren, 
nicht einmal unſerm Vaterland angehörenden Ruheſtörer 
fo tief beteäbt worden iſt. Leipzigs Bürger, die, ducch⸗ 
drungen von Treue und Ergebenheit für ihren verehrten 
König und das königl. Haus, zu allen Zeiten die 
richtigſten Beweiſe von Liebe und Ehrfurcht gegen Ew. 
könig. Majeftit an den Tag gelegt haben und denen 
das Wohl des Vaterlands und die Ehre des ſächſiſchen 
Namens ſtets heilig und theuer geweſen ſind, können ſich 
im Gefühl ihrer Unſchuld ſagen, daß ſie den Verluſt der 
Gnade und des 


nicht verdient haben, 
ſo mehr der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit Ew. Majeſtät die Frevelthat von einigen We⸗ 
nigen einer ganzen Stadt nicht zur Laſt legen werde. 
Geruhen Ew. Maj. die wahrhafte Verſicherung der in⸗ 
nigften Verehrung und unverbrüchlichſten Treue und An: 


das Vertrauen unſers Königs zu einer 
Maj. lets lieb und theuer geweſen, 
ft. Wir find über den Verluſt der 
über das erſchütterte Ver⸗ 
getreuen Bürgern um fo tiefer 
mit voller Liebe und Treue an 


frevelhafte Beginnen einiger unbe⸗ 
aber nicht der Bürgerſchaft, ja vielleicht 


auf⸗ 


Vertrauens ihres geliebten Landesherrn 
und glauben ſich deshalb nur um 


hänglichkeit zu nehmigen. Ew. königl. Maj. allerunter⸗ 


thänigſte, treugehorſamſte die Stadtverordneten zu 
Leipzig. Leipzig, 2. Sept. 1845.“ — In der geſtri⸗ 
gen Öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde die 
Antwort des Prinzen Johann auf die demſelben übers 
ſandte Adreſſe vorgeleſen, 
verordneten zu Leipzig. 


Stadtverordneten zu Leipzig in ihrem Schreiben vom 
2. Sept. an den Tag gelegt haben, gereichen mit zu 
wahrer Freude und Beruhigung und befeſtigen mich in 
der Ueberzeugung, 
Kern der Bürgerſchaft Leipzigs dem verübten Frevel 
nicht nur fremd geblieben ift, ſondern ihn auch von 
Herzen verabſcheut. Mein Herz und meine Thatkraft 
ſoll auch ferner, wie bisher, unverrückt dem unzerttenn⸗ 


welche lautet: „An die Stadt⸗ 
Die Geſinnungen, welche bie 


die ich ſtets gehegt habe, daß der 


lichen Wohle des Königs und Vaterlandes und aller 


feiner Theile gewidmet bleiben, in der ſichern Hoffnung, 


daß alle Gutgeſinnten ſich unter den gegenwärtigen Um⸗ 


ſtänden um fo ſeſter um den Thron ihres angeſtamm⸗ 
ten Fürſtenhauſes ſcharen werden. Pillnitz, den 5. Sept. 


1845. Johann, Herzog zu Sachſen.“ 


t Leipzig. Nachtrag zur Conſtitutionsfeier). Zu 


der Aufzählung von Feierlichkeiten welche unſern Ver⸗ 
faſſungstag verherrlichen ſollten und verherrlicht haben, 
iſt auch eines Umſtandes erwähnt worden, der eben del: 
nen Anlaß zur Freude gab. 
vom frühen Morgen an vier Polizeidiener am Eingange 
des Johanniskirchhofes, welche Jedem, der die Gräber 
feiner Lieben Dahingeſchledenen beſuchen wollte, mit den 
barſchen Worten: „heut darf Niemand hier eintreten“, 
den Eingang verwehrten. — Uebrigens mochte es wohl 
Schuld der verſchledenen entgegengeſetzten Anſichten über 
die diesmalige Feier des Conſtitutionsfeſtes ſein, daß die 
Theilnahme daran forcirt erſchien. 


Es ſtanden nämlich ſchon 


Denn während vom 
Commandanten vor der verſammelten Communalgarde 


auf dem Marktplatze ein lautes Hoch ausgebracht wurde, 
ſtand die verſammelte Volksmenge, wie die Communal⸗ 
garde ſelbſt lautlos da und nur die Bataillonscomman⸗ 


danten und die Deputitten auf dem Rathhauſe ſtimmten 
in daſſelbe ein. 


* Leipzig, 11. September. — Nachdem vor: 
geſtern die üblichen Anmeldungen ſtattgefunden (welche 
darin beftehen, daß die Abgeordneten in der Regiſtratur 
des Ständehauſes ſich perſönlich melden, ihre Vollmach⸗ 
ten überreichen und ihre Wohnungen anzeigen), iſt geſtern 
der erſte bedeutungsvolle Schritt von der zuſammentre⸗ 
tenden Ständeverſammlung geſchehen: die Wahl der 
Gewählt wurden 


mit 37 (von 70 Stimmen), der Abgeordnete Braun 
aus Plauen mit 44, der bisherige Vicepräſident, Ober⸗ 
Steuer⸗Prokurator Eiſenſtuck mit 42, und der Abgeord⸗ 
nete, Bürgermeiſter Todt mit 39 Stimmen. Iſt dieſe 
Wahl ſchon deshalb bedeutend, weil die beiden freiſin⸗ 
nigſten und entſchiedenſten Abgeordneten mehr Stimmen 
haben als die bisherigen höchſten Beamten der Kammer, 
ſo ſteigt dieſe Bedeutung noch, wenn man bedenkt, daß 
Haaſe und Eiſenſtuck einen großen Theil ihrer Stimmen 
eben deshalb und nur deshalb erhielten, weil ſie bisher 
Präſident und Vleepräſident waren, während bei den 
beiden andern Kandidaten die Geſinnung allein als 


Entſcheidungsgrund angenommen werden kann. Wie 
ſehr Haaſes Benehmen bel den letzten Er⸗ 
eigniſſen in Leipzig ihm auch in weiteren 


Kreiſen Vertrauen entzogen haben, beweſſt diefe 
Abſtimmung ſehr deutlich, denn am vorigen Lands 
tage hatte derſelbe 64 Stimmen. Haaſe iſt auch bei 
der Regierung entſchleden in Ungnade gefallen, weil man 
ihm ſeine Theilnahme an den Bewegungen der Licht⸗ 
freunde, feine Unterſchrift unter den Proteſt gegen die 
Bekanntmachung vom 17. Juli und beſonders ſeine 
Theilnahme an der Stadtverordneten⸗Verhandlung und 
der daraus hervorgehenden Deputation, welche „strenge 
Unterſuchung der Leipziger Ereigniſſe ohne Anſehn 
der Perſon“ verlangt, nicht verzeihen kann. — Hier 
werden in kleineren Bürgerkrelſen jetzt emſig Petitionen 
und Beſchwerden vorbereitet, zu deren Annahme und 
Unterzeichnung dann die ganze Bürgerſchaft eingeladen 
werden fol. 


* Dresden, 12. Septbr. — In der neulſchen 
Sitzung der Stadtverordneten war eine Verhandlung 
beſonders merkwürdig, da man daraus wenigſtens ent⸗ 
nehmen konnte, daß unſere Stadtverordneten keineswegs 
geneigt find, dem Pietismus dahier entgegen zu kommen 
und Vorſchud zu leiſten. Es hatte nämlich der Dr. 
Trautmann, welcher vom hieſigen Miſſions vereine 
400 Thaler, von der Bibelgeſellſchaft 200 Thaler Ge⸗ 
halt bezieht, außerdem aber von dem ehemaligen Mini⸗ 
fter von Einſiedel ein Geſchenk von 600 Thaler erhal: 
ten hatte, um Ertheilung des Schutzverwandtenrechts 
nachgeſucht. Die Petitionsdeputation hatte zwar an obbe⸗ 
merkter Richtung des Geſuchſtellenden keinen Anſtoß ge⸗ 
nommen, vielmehr dem Grundfage der Glaubensfreiheit 
huldigend, das Geſuch bevorworttt, da weitere Bedenken 
nicht vorlagen; indeß ward doch in Anſehung, daß der 
Miffionsverein eine myſtiſche Richtung verfolge, und daß 
man keineswegs zulaſſen könne, daß die Pietiſten hier 
allzuvielen Spielraum gewönnen, jenes Gutachten ein: 
ſtimmig verworfen und zuvörderſt Mittheilung darüber 
verlangt, ob Dr. T. für immer hier angeſtellt ſei und 
ob feine Gehaltsbezüge aus garantirten Fonds flöffen, — 
Die Hauptſache der Verhandlung der letzten Verſamm⸗ 
lung der Deutſch⸗Kathollken vom Sten d. M. bildete die 
Mittheilung der Ein⸗ und Ausgänge der Regiſtrande. 
Hiervon iſt zu erwähnen, daß feit dem Iſten d. M. 7 
Perſonen zu der Gemeinde getreten waren, denen heute 
am Sten vier andere nachfolgten. — Vom Stadtrathe 
ward mitgetheilt, daß vor Bevorwortung des Geſuchs 
um Ueberlaſſung einer Kirche, vom Miniſterii des Cul⸗ 
tus eine Verordnung eingegangen ſei, wonach eine ſolche 
Ueberlaſſung unbedingt verboten werde; der Stadtrath 
verwſes daher auf dieſelbe, indem er fein Bedauern aus: 
ſprach der Erfüllung jenes Geſuches nicht förderlich ſein 
zu können. — Auf die Beſchwerde der Deutſchkatholiken 
über die hiefige Superintendentur, welche ſich angemaßt, 
denſelben Vorſchriften zu geben, beſchied das Miniſtetium 
des Cultus zum erſtenmale beifällig, indem es keines⸗ 
wegs der Wille des Minifterii ar ſei, daß die Su⸗ 
perintendentur dergleichen Anordnungen treffe. — Das 
von uns neulich mitgetheilte: „Wort der Aufklärung in 
Sachen der ſymboliſchen Bücher” ward im Auszuge vor⸗ 
geleſen und erregte öfteres herzliches Gelächter. Das 
Schreiben der Gemeinde zu Breslau, über Vollzug der 
Gemeindeverſaſſung u. ſ. w. ward ebenfalls vorgeleſen. 
— Die Nachricht, daß der Schneidermeiſter Franz Zeller 
zum Baue eines Gotteshauſes für hiestge deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde 50 Rrhlr., für den Fall ſeines Todes 
von ſeinen Erben zahlbar, ausgeſetzt habe, ward mit be⸗ 
ſonderem Danke angenommen. Zum Schluſſe ward der 
Hauptantrag der an die Stände zu bringenden Petition 
vorgeleſen und zur Unterzeichnung aufgefordert. — Der 
erſte Gefchäftstag der Kammern betraf die Wahlen der 
zur Präſidentenwürde vorzuſchlagenden Candldaten. Es 
wurden demnach in der erſten Kammer für die Vice⸗ 
präſidentur — den Präſidenten erwählt nach $ 67. der 
Verfaſſungsurkunde Sr. Majeſtät der König — der Frei⸗ 
herr von Frieſen auf Rötha, Kammerherr und Geheimer 
Finanzrath, Bürgermeiſter B. Hübler von Dresden und 
Amtshauptmann Freiherr v. Welk auf Rieſa, vorgeſchla⸗ 
gen. — Heute früh ward den wiederum verſammelten 
Abgeordneten mitgetheilt, daß Sr. Maſeſtät der König 
den Kammerherrn von Frieſen zum Vicepräſſdenten der 
erſten Kammer, zum Präſidenten der Iren den Advokat 

und zu deſſen Stellvertreter Eiſenſtuck ernannt 
babe. — Die Wahl der Secretaire findet heute flat. — 
Als Präſident der erſten Kammer wird Regierungsrath 
A. v. Carlowig auf Naundorf (vorher Vicepraͤſident) 
genannt; offielell iſt noch nichts darüber mitgetheilt, 


Braunſchweig, 7. Septbr. — Unſer Anzeiger ent⸗ 
halt die befremdende Bokanntmachung (ohne Unterſchrift), 
daß die auf der Aſſe beſchloſſene Verſammlung prote⸗ 
ſtantiſcher Freunde in Braunſchweig am 1. October, 
aus bewegenden Gründen, nicht ftatt finden könne. 


Braunſchweig, 8. Sept. — Die unruhigen Sce⸗ 
nen am vorigen Donnerſtage waren die letzten, die 
öffentliche Ruhe und Ordnung iſt ſeitdem nicht weiter 
geftört worden. 


Kaſſel, 6. Septbr. (O. P. A. 3.) Im nächſten No: 
vember tritt ein neuer Landtag hier zuſammen. Mit 
reger Spannung beobachtet man den Fortgang der Wah⸗ 
len. Ein großer Theil derſelben hat bereits feine Erle⸗ 
digung gefunden und das Ergebniß iſt ſehr zufriedens 
ſtellend. Wenn die Reſidenzſtadt den Oberblürgermeiſter, 
Regierungsrath Arnold, und den Obergerichts anwalt 
Schwarzenberg wieder erwählt, ſo werden die ausgezeich⸗ 
netſten Mitglieder der früheten Landtage auf dem näch⸗ 
ſten verſammelt ſein. 


Stuttgart, 8. Septbr. (F. J.) Eine aͤußerſt inte⸗ 
reſſante Erſcheinung in der geſttigen Verſammlung des 
Vorſtandes und Ausſchuſſes der Deutſch⸗ Katholiken war 
Paſtor Dr. Fiſcher aus Louisville in Kentucky, der, aus 
Nordamerika herübergekommen, in der Verſammlung des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins den Zuſtand der deutſch⸗proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche in Nordamerika geſchildert hatte und der 
jetzt noch hier weilt. Fiſcher, aus Bayern gebürtig, war 
früher Profeſſor in München, ſpäter zu Luzern und ſuchte 
früher ſchon eine Reform in der katholiſchen Kirche zu 
Stande zu bringen, zu welchem Behufe er ſich mit vie⸗ 
len Geiſtlichen in der Schweiz und dem badiſchen Ober⸗ 
land in Verbindung ſetzte und 1838 den Schaffhauſer 
Verein gründete, zu deſſen Präfident er gewählt wurde. 
Als indeß zu Luzern die Ultramontanen ans Ruder ge⸗ 
langten, wurde Fiſcher genöthigt, ſeine Profeſſur gegen 
eine Geldentſchädigung nieder zu legen; er ging nun nach 
Nordamerika, unter den Deutſchen eine von Rom unabs 
hängige kathol. Kirche zu gründen, was aber vor 6 Jah⸗ 
ren noch nicht gelang. Jetzt will Fiſcher, der ſich freute, 
daß Ronge's Brief an den Biſchof Arnoldi wie ein elek⸗ 
triſcher Funken auch in Nordamerika wirkte, das Ziel 
ſeines Lebens weiter verfolgen und von Deutſchland meh⸗ 
rere Geiſtliche mit ſich in die neue Welt nehmen, dort 
eine deutſch⸗katholiſche Kirche zu gründen, an deren voll: 
ſtändigem Gelingen nun nicht mehr zu zweifeln iſt. 


Heidelberg, 7. Sept. (Mannh. J.) Nicht die erz⸗ 
biſchöfliche Curie zu Freiburg, ſondern der Hr. Erzbiſchof 
für ſich allein, an den auch die Adreſſe gerichtet war, 
hat das Geſuch des hieſigen katholiſchen Kirchenvorſtan⸗ 
des um Abhaltung der kirchenverfaſſungsmäßigen Diöce⸗ 
ſanſynoden abgeſchlagen. Man läßt es aber, wie alle 
gebildeten Katholiken dringend wünſchen, dabei nicht be⸗ 
wenden, ſondern hofft, daß eine appellatio ab epi- 
scopo male informato ad melius informandum 
beſſere Wirkung hervorbringen wird. 


Münden, 4. Sept. (Dorfz.) Das proteſtantiſche 
Oberconſiſtorium zu München hat eine Verfügung, die 
Glaubenswirren in der evangeliſchen Kirche betreffend, 
ergehen laſſen, worin ausgeſprochen wird, daß jeder 
Pfarrer zwar die Pflicht habe, Glaubensverirrungen in 
ſeiner Gemeinde abzuwehren, daß aber weder dem Ein⸗ 
zelnen noch einer Körperſchaft das Recht zuſtehe, gegen 
die Perfonen der Abweichenden förmliche Beſchlüſſe zu 
faſſen und ſie von der Kirchengemeinſchaft öffentlich aus⸗ 
zuſchlleßen. Ein ſolches Urtheil könne nur die geord⸗ 
nete Behörde nach einem förmlichen und regelmäßigen 


Verfahren ausſprechen. 


Münden, 5. Sept. (A. 3.) In der Glatmale⸗ 
telanſtalt dahier iſt man eifrig mit den Arbeiten der 4 
großen Kirchenfenfter, die im Auftrage des Königs fut 
den Kölner Dom angefertigt werden, beſchäftigt. Sie 
werden der Cabinetscaſſe Sr. Maj. des Königs etliche 
vierzig Tauſend Gulden koſten. Im Jahre 1848, in 
welchem, wie wir vernahmen, die Feier des 600jährigen 
Jubiläums der erſten Grundſteinlegung zu dem Dome 
ſtattfinden ſoll, werden jene Fenſter bereits vollendet und 
eine neue großartige Zierde des herrlichen Gebäudes ſein. 


Eichſtädt. (Bayr. Bl.) Am 7ten d. wird in uns 
ſerer Domkirche die Feier der ellfhundertjährigen Gründung 
unſeres Bisthums begangen, zu der auf Veranſtaltung 
des Biſchofs Grafen v. Relſach großartige Vorbereitun⸗ 
gen getroffen wurden. Das Feſt eröffnet eine Proceſ⸗ 
Im bei der die Reliquien des heil. Willibald, erſten 
en Eichſtädt, und der h. Walburge, Schwe⸗ 
Man Ein und erſter Aebtiſſin des nach ihr ger 

oſters, durch die Stadt getragen werden. 


Sechs Biſchs 
und 58 e die Erzbiſchöfe von Salzburg 


find 130 Proceſſtionen gegen fein, aus der Umgegend 
Gelegenheit zu ehen denn. 5 Um den Gläubigen 
ßen Ablaß zu gewinnen, werden 3 gro⸗ 
Octave lang Beichte ien. ganze 


ſchen Kirchenzeltungen iſt, und zufällig als Katholik oder 


— 1938 = 2 
Speyer, 7. Septbr. (Speyer. 3.) Die immer nach ſo ſcheint den Polen bei jedem Schritte der Gedanke 
vier Jahren ſtattfindende Generalſynode der Pro⸗ an die ruſſiſche Herrſchaft ſich aufdrängen zu müſſen. 
teſtanten in der Pfalz iſt heute mit einem Gottes⸗ Ein Landmädchen, ſo erzählt man, hatte bei jener Ge⸗ 
dienſte eröffnet worden. legenheit geäußert: Ach, wie viel dankbarer würden wir 
dem klugen Herrn ſein, wenn er eine Maſchine erfun⸗ 
Vom Neckar, Ende Auguſt. (Kaſſ. Z.) Es wird 


den hätte, die uns die Moscomwiten ſo ſchnell als 
verſichert, Herwegh habe ſich entſchloſſen, der deutſch⸗Pmöglich wegmähte. Ein geſchäftiger Horcher, an bes 
katholischen Richtung ſich anzuſchließen. Er wird mit nen es bei ſolchen Gelegenheiten nicht fehlt, hinterbrachte 
einem Widmungsgedicht an Ronge auftreten. die Worte dem Polizeichef det nächſten Stadt; das 
Mädchen ward eingezogen, eingeſperrt und gezüchtigt, 
ohne daß es den Grund erfuhr. Erſt nach einigen 
Tagen ward ein Verhör angeſtellt, und da ergab es 
ſich denn nach einer langen Inquifition, daß das Mäd⸗ 
chen unter den Moscowiten eine Art Würmer verſtan⸗ 
den habe, welche dem Getreide fehr ſchädlich find und 
in dem Bauerndialekt der dortigen Gegend Moscowi⸗ 
ten genannt werden, ſo wie man z. B. eine Art In⸗ 
ſekten, welche ſich beſonders in der Küche und an wars 
men und feuchten Orten aufhalten, in vielen Gegenden 
Polens: „Preußen“ (Pruſſaki) nennt, während man fie 
in Preußen wieder mit dem Namen „Schwaben“ be⸗ 
zeichnet. So entließ man denn die arme Märtyrerin, 
jedoch nicht ohne ihr nachdrücklich eingeſchärft zu haben, 
daß fie ſich künftig vor dem verfänglichen Wort hüten 
und auch ihre Angehörigen davor warnen möge. 


Riga, 30. Auguſt. (A. 3.) Um die Mitte des 
nächſten Monats ſoll hier in Riga ein Adelsconvent 
abgehalten werden, auf dem unter andern die religiöſen 
Angelegenheiten der Provinz beſprochen werden follen. 
Darauf dürſte eine Adelsdeputation ſich nach Peters⸗ 
burg begeben und ein Geſuch um Abſtellung des Pro⸗ 
ſelytismus, der ſeit den letzten Wochen die Nationalen 
Livlands fo zahlreich der griechiſchen Kirche zuführt, bei 
dem Throne einreichen. 


Oeſterreich. 


Wien im Auguſt. Nach Hormayr's Uebertritt in 
den bairiſchen Staatsdienſt wurde der mit der Stelle 
eines Reichs⸗Hiſtoriographen verbundene Gehalt dem 
ſchleſiſchen Fürſten Lichnowsky, dem nahen Vetter des 
Fürſten Metternich, verliehen, doch hatte man Schicklich⸗ 
keitsgefühl genug, dem Verfaſſer der „Geſchichte des 
Hauſes Habsburg“ einen Titel nicht beizulegen, den 
noch erſt vor kurzem Hormayr geehrt hatte, und der 
Fürſt verzehrte dieſen Gehalt bis zu ſeinem Tode ruhig 
im Auslande. Nun iſt der durch Lichnowsky's Tod 
erledigte Gehalt und der ſeit Hormayr's Austritt 
vacante Titel dem ehemaligen Schaffhauſer Antiſtes Hur⸗ 
ter verliehen worden; doch wird, ſicherem Vernehmen nach, 
der Kaiſer dieſe Ernennung einſtweilen noch in petto 
behalten und die amtliche Publication derſelben nicht 
vor dem Spätherbſte erfolgen, eins Vergünſtigung, die 
ſich Hurter ausdrücklich erbeten haben ſoll, da er bis zu 
dieſem Zeitpunkt feinen Umzug nach Wien bewerkſtelligt 
und ſeine Perſon aus dem Bereiche des möglichen Aus⸗ 
bruches der Animofität feiner Landsleute gebracht haben 
wird. Man kann aber mit voller Zuverſicht behaupten, 
daß Herr Hurter, wäre er auch noch ein berühmterer 
Gelehrter, als er es nach der Meinung einiger katholi⸗ 


wohl gar als Oeſterreicher geboren, nie die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung auf ſich gezogen hätte, noch weniger 
aber durch einen Titel ausgezeichnet und durch einen 
Gehalt verſorgt worden wäre, Begünſtigungen, die er 
durchaus nicht ſeinem Verdienſte als Gelehrter, ſondern 
nur dem Eclat ſeiner Converſion und dem traurigen 
Einfluſſe verdankt, den die Jeſuitenpartei auf den altern⸗ 
den Staatskanzler mehr und mehr ausübt. Hurter, 
deſſen Perſönlichkeit uns wenig geeignet erſchienen iſt, 
eine in Oeſterreich von Tag zu Tag entſchiedener her⸗ 
vortretende öffentliche Meinung mit ſeinen Antecedentien 
auszuſöhnen, wird hier eben ſo wenig wie ſein Vorläu⸗ 
fer und Genoſſe Jarcke für offene und ehrliche Wirk⸗ 
ſamkeit einen Boden finden; die lichtſcheuen Umtriebe, 
an denen er Theil zu nehmen auserſehen iſt, werden 
aber, wir hoffen es mit Zuverſicht, an dem geſunden 


Frankreich. 


Paris, 7. Sept. — Herr Guizot hat ſich heute nach 
dem Schloſſe Eu begeben. — Die Debats fagen: Es 
ſcheint gewiß, daß die Königin von England bei der 
Fahrt über den Kanal den König im Schloß zu Eu 
beſuchen wird. f 


Der Moniteur Algerien meldet endlich offiziell, 
daß Marſchall Bugeaud, von feinen Adjutanten Eynard 


und Langlade begleitet, ſich am 4. Sept. nach Frank⸗ 
reich einſchifft, um ſich direkt nach St. Amans zum 


Krisgsminiſter zu begeben und mit dieſem über die An⸗ 
gelegenheiten Algiers zu conferiren. General Lamori⸗ 


Sinne unſeres Kaſſerhauſes und an der ſtets aufmerk⸗ 


ſamen Fürſorge ſcheitern, mit der ein compacter und 
ſeiner hohen Aufgabe ſich vollkommen bewußter Beam⸗ 
tenſtand jedes Zeichen der Zeit zu würdigen gewohnt iſt. 


3. 3.) 


7 ( fr 


Aus Ungarn, 6. Sept. (D. A. 3.) Im Hon⸗ 


ther Comitat haben ſtürmiſche Scenen ſtattgefunden. 
Der Adminiſtrator hatte vor Abhaltung der betreffenden 
Congregation militairiſche Vorſichtsmaßregeln anzuord⸗ 
nen für gut befunden. 
gewaltig übel; ſie hielt eine aus eigner Vollmacht con⸗ 
ſtituirte Verſammlung, und beſchloß unter Anderm, eine 
Klage am Throne des Königs niederzulegen. Zugleich 
wurde ein Rundſchreiben an alle Comitate Ungarns ab⸗ 
gehen zu laſſen beſchloſſen. Nach zahlloſen wechſelſeitigen 
Recriminatlonen der bitterſten Art mußte die Congre⸗ 
gation erfolglos aufgelöſt werden. — In der viertel⸗ 
jährigen Sitzung der Peſther Comitatsſtände offenbarte 
ſich gleichfalls der Geiſt der hartnäckigſten, leidenſchaft⸗ 
lichſten Oppoſitlon gegen die Regierung. — In Agram 
die Ju „magpasifehe Partei entſchieden feindfelig gegen 
yrler. 5 


Nuſſiſches Reich 


Warſchau, 20. Aug. (Brem. 3.) Vor einigen 
Tagen wurden auf dem Dorfe Czarnow bei Kielce Ver⸗ 
ſuche mit einer neuen Maͤhmaſchine angeſtellt, welche 
alle Erwartungen uͤbertrafen. Die Maſchine iſt eine 
Erfindung eines Herrn Tymieniezki und in der Anſtalt 
des Maſchinenmeiſters Preacher in Bialoga gearbeitet. 
Zum Abmähen eines aus 8 Ackerbeeten beſtehenden pol⸗ 
niſchen Morgens brauchte ſie nicht mehr als 40 Mi⸗ 
nuten; ungeachtet der Schnelligkett und Kraft, mit der 
ſie ihr Werk vollbrachte, wurden doch keine Körner aus 
den Aehren geſchüttelt. Der einzige Mangel if die 
Schwere der Maſchine, die gegen 30 Etr. wiegt. Die 
anweſenden Landwirthe ſprachen ſich alleſammt zu ih⸗ 
ten Gunſten aus; ſelbſt das gemeine Landvolk, fon 
den Neuerungen wenig hold, erkannte ſie als el 


eine Depu⸗ 
Wohlthat an und fandte an, den Erfinder em Aehten⸗ 


tation von Landmädchen, die ihn mit 9 dieses frohe 


kranze ſchmuͤckten. Indeß ſollte doch auch x 
Ereigniß nicht ohne einen kleinen N ne: 
ſchmack bleiben. Wie jener * 2 4 
feinem uſe, auf ſeinen 

finden ne „Erinnert dich, daß du ein Menſch biſt,“ 


Dies nahm die Oppoſition 


ciere war am 27ſten von Oran in Algier angekommen. 
Zugleich hat Marſchall Bugeaud nach langem Zögern 
die königl. Ordonnanz veröffentlicht, die die Civiladmini⸗ 
ſtration in Algier einführt. 


Am 26, Auguſt iſt die preußiſche Urbungs⸗Cotvette 
„Amazone“ im Hafen von Algier eingelaufen, wobei 
die üblichen Salutſchüſſe gewechſelt wurden. 


Zu Rom iſt dieſes Jahr der Ludwigstag (25. Aug.) 
in der franz. Nationalkirche feierlicher als je begangen 


worden. Der Papſt war mit 18 Cardinälen dabei zu⸗ 
gegen. Herr Roſſi hat ſich am 26. Auguſt in den 


Vatican verfügt, Sr. Heil. für die Aufmerkſamkeit zu 
danken. — Die neueſten Nachrichten aus Rom melden, 
daß der Geſundheitszuſtand des Papſtes immer bedenk⸗ 
licher wird; fein Uebel, ein Geſichtskrebs, macht fo raſche 
Fortſchritte, daß man binnen Kurzem auf feinen Tod 
rechnen kann. 

Zu den 12 neuen Zeitungen, die zwiſchen heute und 
A Wochen das Licht der Welt erblicken ſollen, wird 
noch eine dreizehnte gemeldet. Sie wird den Titel füh⸗ 
ren: „Diplomatiſche Zeitung.” Dieſelde ſoll vom er⸗ 
habenen und unparteiifchen Standpunkte beſonders die 
Politik des Auslandes behandeln und in franzöſiſch⸗ freier 
Weiſe, das für Paris ſein, was die Allg. Ztg. für 
Deutſchland. 


Die Differenz zwiſchen den Gerbergeſellen und ihren 
Meistern iſt beinahe beigelegt; alle Meiſter, bis auf 5, 
haben in die Verkürzung der Arbeitszeit um ein Stunde 
gewi igt; die Verhafteten find wieder freigelaffen wor⸗ 


ne den. Auch in Havre iſt der Arbeitsſtilſtand der Tiſch⸗ 


lergeſellen durch gütliche Ausgleichung beendigt. 


Erſte Beilage zu 


Paris, 8. September. — Der Graf und die Gräfin 
von Molina (Don Carlos und feine Gemahlin) haben 
von der fran föſiſchen Regierung die Erlaubniß erhalten, 
ihren Aufenthalt in Maiſeille zu nehmen. — Seit 
geſtern Adend verlaffen ununterbrochen zahlreiche Schaa⸗ 
ren von Briten Paris, um ſich nach Eu zu begeben 
und dort ihre Königin zu ſehen. Die Zeit, wann die 
Königin Victoria on Treport landen werde, iſt noch 
nicht bekannt. Ihre Wiederabfahrt nach der Jaſel 
Wight iſt indeß auf den nächſten Mittwoch (10 ten) 
feftgefege. — Die Kartoffelkrankheit zieht jetzt auch 
in Frankteich bereits große Aufmerkſamkeit auf ſich; von 
Belgien aus bat fie ſich ſchon bis in die Nähe von 
Paris ausgedehnt. 

Der Marſeiller Semaphore vom aten ſagt: Dr. 
Steiger, der an den letzten Ereigniſſen in Luzern einen 
fo thätigen Antheil genommen, befindet ſich ſeit vor⸗ 
geſtern in unſerer Stadt; er wird ſich nach Spanien 


begeben. 
S ani e n. 

Madrid, 1. Sept. — Heute erfolgte in Gegen⸗ 
wart des Miniſters des Innern und der zu dieſem Bes 
hufe ernannten Commiſſarien die Oeffnung der verſiegel⸗ 
ten Soumiſſionen in Bezug auf einen der Regierung 
zu leiſtenden Vorſchuß von 20 Millionen Realen für 
Eiſenbahnbauten. Es hatten ſich vier Concurrenten ein⸗ 
gefunden. Die Commiſſion wurde von dem Miniſter 
mit weiterer Berichterſtattung Üser die verschiedenen 

ionen beauftragt; 
. 2. Sept. — Man lieſt im Clamor 
publieo : Von der Jaſel Cuba wird geſchrieben, General 
Santa⸗Ana (Erpräfident von Mexiko) habe Vorſchläge 
gemacht zum Zwecke der Wiedereinſetzung eines Zweiges der 
PP 
5 e gi e n. 

Brüffel, 7. September. — Unſere Blätter find 
voll des glänzenden Empfanges, weicher der Königin 
Victoria geſtern in Antwerpen zu Theil wurde, wo der 
König und die Königin der Belgier “fie erwarteten, 
Prächtig und von überraſchendem Eindruck war Abends 
die Beleuchtung der Scheide. Gegen hald 10 Uhr ver⸗ 
fügte ſich die Königin nebſt ihrer Begleitung auf die 
Picht Victoria und Albert, wor uf fie die Nacht zu: 
dringen wollte. Heute früh ſegelte die Pacht von dan⸗ 
nen. Der Correſpondent der Independence ſchreibt: 
„Ich kann als gewiß Ihnen mittheilen, daß die Kö⸗ 
nigin ſich nach dem Schloß Eu beglebt, wo fie 24 Stun⸗ 
den zuzudringen gedenkt. Schon reiſten eine Menge 
Engländer nach re ab.“ h 


we 3 

Bern. Die Bern. Ztg. bringt nun den Revifions: 
entwurf der Regierung, welcher dem gr. Rathe vorge⸗ 
legt werden ſoll. Derſelbe deſchlägt einzig die Balls 
ziehungsgermalt. "Neben einigen undedeutenden Abände⸗ 
tungen der Berſaſſong find neu bloß folgende Beſtim⸗ 
mungen: der Regierungsrat deſteht nue aus 9 Mit: 
gern der ſelbe, fo wie jedes einzelne Mitglied iſt füc 
feine Amtsverrihtungen vecantwotuich. Der ganze Re: 
gietungscath oder jedes einzelne Mitglied können jeder 
Zeit dutch einen Beſchluß des Gr. Rathes ohne Mo⸗ 
tivirung entlaſſen werden. Dagegen hat auch der 
Regierungerath dieſes Recht gegenüber allen Voll⸗ 
ziehungsbeamten. Der Reyierungsrath verfügt über 
die bewaff tete Macht und braucht davon dem Praoſiden⸗ 
ten des Gr. Ratdes nur Kenntniß zu geben. „Dies 
iſt das ganze Reviſionswerk“, ſagt die Bern. Ztg., „wir 
müſſen bekennen, daſſelde macht einen wehmüthigen Ein 
druck auf uns. Faſt möchten wir glauben, es fei bloße 
Ironie der Regierung auf der einen Seite nichts über 
— 3 den Zenſus, die Erneuerungsart des 
Gr. Nathes u. ſ. w.; auf der andern Seite größere 
Ausdehnung der Regierungsgewalt, beſonders in Punk⸗ 
ten, die bisher als höchſt gefährlich erachtet wurden, wie 
di befeheäntren "Mahler, d Abberuf und di 

e unbefcht Wahlen un erufungen e 
* 1 7 25 bewaffnete Macht.“ : 

Luzern, eptember. — Vorgeſtern war in Lu⸗ 
zern ultramontane Konferenz für Uci, Schwyz, Unter⸗ 
walden und Zus. Der große Roth it auf den 9. d. 
einberufen, — Der Eidg. Ztg. zufolge erſtreckt ſich die 
neuerdings aufgehobene Unterſuchung des Aufſtandes vom 
8. Dezember auf ungefähr 35 Jeſustengegner. Daſſelbe 
Blatt meldet, daß durch die Reorganiſation des Land⸗ 
idgerkorps, das 72 Mann ſtark it, wit wenigen Aus, 
nahmen alle alten Landjäger von ih ten Stellen entfernt 


Sch weden. mal 

„J. September. — Eine halbe Stunde 
heute die Ankunft unſers Königs 
des Prinzen Guſtav, Herzogs 


Chriftiania 
nach Mittag erfolgte 
und eines ſeiner Söhne, 
v. Upland. a a 

* 1 1 em 
— Se. königt. Hoheit der 
iſt geſtern in dieſer Haupt⸗ 
; begiebt ſich nach Caſtel⸗ 
gebrauchen. 


ta 

Neapel, 23. Auguſt. 
einz Albert von Preußen 
ſtadt angekommen. Der Prin 
lamare, um die Stebäder daſelbſt zu 


Lund der Verbleib der 


— 1939 — 


M 215 der privilegirten Sch 


Montag den 15. September 1845. 


getreten hat. 
nimmt, in dieſem Augenblicke in Mainz. 
übrigens, daß der Zweck dieſer Reiſe, welche die Rück; 
kehr des Kirchenfürſten unerwartet verzögert, mit den im 
Schooße der Kirche ausgebrochenen haeretiſchen Diſſiden⸗ 
zen zuſammenhängt, deren endliche Beſeitigung ein un⸗ 
abweisbares Bedürfniß für die Curie geworden iſt. 

Bäder von Pifa, 30. Auguſt. (A. 3.) Die 
ſen Morgen landete im Hafen von Livorno die Dampf⸗ 
fregatte „der Nil!“ mit Ibrahim Paſcha, feinem Vetter 
Kurtuk Ibrahim Paſcha, dem Franzoſen (Renegaten) 
Soliman Paſcha, nebſt 50 Perfonen Gefolge. Heute 
Abend trafen die orientaliſchen Gäſte hier ein, wo. fie 
den Dr. Lallemand aus Frankreich erwarten, um dann 
ihren zukünftigen Aufenthalt zu beſtimmen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 27. Auguſt. (D. A. 3.) Der 
Aufſtand in Wan iſt im Abnehmen begriffen. Die 
Pforte hat den Aufrührern die Conceſſion gemacht, daß 
der Tanſimat (das neue Adminiſtrationsſyſtem des Hatti⸗ 
ſcherif von Gülhane) in Kurdiſtan nicht eingeführt werde, 
worauf fie an mehreren Orten die Waffen nie derlegten. 
— Es iſt von Rom hier der Leichnam eines Heiligen 
angekommen, als Geſchenk für die Kirche St. Pietro 
in Guata. Der Heilige ſoll ein Märtyrer aus den 
Zeiten der etſten Chriftenverfolgung unter den römiſchen 
Kaiſern fein. Die Mönche haben ihn, das Geſicht mit 
einer Wachs maske verſehen, in einem glanzvollen alt⸗ 
römiſchen Coſtume, in der Kirche zur öffentlichen Ver⸗ 
ehrung aus geſtellt. Alt und Jung ſteömt ſch garen weiſe 
in die Kuche, betet zu dem Helligen und wirft beim 
Hinausgehen eine milde Spende in den Opferſtock. Der 
Zudrang des Volks wird ſich in Kurzem noch vermeh⸗ 
ren, indem die Geiſtlichen beabſichtigen, den Heiligen 
einige Wunder wirken zu laſſen. Sind wir im 19ten 
Jahrhundert oder im Mittelalter ?. 
3J2/ꝙ7%»aiöw g , ĩðè Tran 

MNiseelle n. 10 

* Auch die Breslauer Kunſthandlungen debi⸗ 
tiren bereits, ſo viel uns bekannt, ein Kunſtblatt, 
welches ſo würdig, wie man von der Firma es gewohnt 
iſt, aus dem Verlag des Herrn Julius Kühn zu Ber⸗ 
lin hervorgegangen: die letzten Augenblicke Frie⸗ 
drich Wilhelms III. — nach dem ſeiner Zeit von 
der Ktitik ſehr rühmlich erwähnten Gemälde des Prof, 
S. Schoppe mit der größten Sorgfalt geſtochen. 
Man ſicht den ſterbenden König, umgeben von den Sei: 
nen; alle mit der größten Portraitähnlichkeit dar⸗ 
geſtellt. Das am ausdrucksvollſten wiedergegebene Ge: 
ſicht iſt nnſtceitig das des jetzt regierenden Mo; 
narchen. Außerdem erblickt man auf dem Bilde die 
Fürſtin von Liegnitz, den Sohn des Prinzen von Preußen, 
den Kaiſer von Rußland, die Kaiſerin, den Großfürften 
Thronfolger, die Großfüiſtin Olga, den Prinzen von 
Preußen, die Prinzeſſin von Preußen, den Prinzen Karl 
und Gemahlin nebſt Sohn und Tochter, den Prinzen 
Albrecht nebſt Gemahlin und Tochter, den Großherzog 
von Mecklenburg Schwerin nebſt Gemahlin (Alexandrine 
von Preußen), den Prinzen Friedrich der Niederlande nebſt 
Gemahlin, (Louiſe von Preußen), den Prinzen Wilhelm 
von Preußen, Bruder des unvergeßlichen Königs, nebſt 
Gemahlin, Dr. Wiebel, Dr. Grimm, Kammerdiener 


Winkelmann. 


Berlin. Das Inſtitut unſerer Droſchken nimmt 
in der Praxis unſerer Diebe eine ferne wichtige Stelle 
ein. Vornehmlich bedienen ſich dieſelben nämlich dieſer 
Fuhrwerke zur leichten Fortbringung der geſtoh le nen 
Sachen. Außerdem ſuchen ſie ſich nicht ſelten ihren 
Verfolgern zu entziehen, indem ſie ſich raſch in eine 
Droſchke werfen und durch ein anſehnliches Trinkgeld 
den Kutſcher vermögen, im vollen Gallopp davonzufahren. 
Ferner verſchwenden die Diebe nicht ſelten durch unausge⸗ 
ſetztes Fatren in den bezeichneten Fuhrwerken das Geld, 


welches fie durch ihre Verbrechen erworben haben. Au⸗ 


ßerdem brauchen die Diebe nicht ſelten die Droſchen, um 
nach Verüdung eines Diebſtahles an einen von ſolchem 
möglichſt entfernt belegenen Ort zu gelangen und ſich fo 
den Beweis eines alibi zu verſchaffen. Endlich werden 
die Droſchken auch zuweilen dazu benutzt, um die ge⸗ 


ſtohlenen Sachen in die Behauſung der Diebeshehler | allgeme 


bri Es ſind in neuerer Zeit 
ee in 2 durch die ne roſchkenkutſchern 
die Thäter erheblicher Dirbſtähle 
geſtohlenen Sachen entdeckt wor⸗ 


jährliche Dotation von 19,000 


viele Fälle vor⸗ zig 


leſiſchen Zeitung. 


it um fo’ empfindlicher für den Beſtohlenen, als ſol⸗ 
cher im Kragen des Mantels einen Funfzig⸗Thaler⸗ 
ſchein eingenäht hatte. Gewiß wird der Mantel durch 
viele Hände gehen, ohne daß Jemand abnt, welcher 
Schab in ihm verborgen liegt, und vielleicht erſt nach 
langen me me auf die Idee, den Kra⸗ 
gen aufzutrennen, und wird ſo der glückliche Finder, 
Möglicherweiſe wird das Innere 1 auch nie⸗ 
mals geöffnet und vermodert mit feinem Inhalte auf 
irgend einem Düngerhaufen. g (Beiträge), 


Berlin, 4. Sept. Dem Vernehmen nach ſoll die 
oberſte Schulbehörde in unſerm Staate Willens fein, 
inskünftig eine ſchärfere Unterſcheidungslinie zwiſchen 
den Gymnaſien und den Realſchulen aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Die Grenzlinie war in mancher Hinſicht ſtreitig, 
und zur genauen Feſtſtellung wor namentlich von den 
Directoren und Lehrercollegien der Rralſchulen Bericht 
eingefordert worden; dieſe Berichte laufen jetzt, wie wir 
vernehmen, von mehreren Seiten ein, und man wird 
mit ihrer Hülfe vielleicht eine ſchärfere Begrenzung der 
ſeit der Gründung von Realſchulen ſtreitigen Gediete 
zu Stande bringen können. B.) 


Das Adreßbuch deutſcher Bibliotheken von Jul. 
Petzholdt liefert mannigfaltigen Stoff zur Statiſtik 
der deutſchen Bibliotheken. So iſt z. B. Wien am 
reichlichen mit Bücherſammlungen verfehen; es find 47, 
darunter freilich 18 Privat⸗Bibliotheken, namhaft gemacht; 
Berlin beſitzt 27, Dresden 22, Hamburg 17 (nach dem 
Adreßbuche 19, von denen aber zwei nicht mehr vorhan⸗ 
den), Leipzig 16, Prag 13, Hannover 11 u. ſ. w. 
Die kaiſerl. öffentliche Hofbibliothek zu Wien hat eine 

0 ) * die königl. 
Bibliothek zu Berlin don 10,000 Thlr., die königl. Bi⸗ 
bliothek zu Dresden von 3000 Thlr., die königl. Hof⸗ 
und Staatsbibliothek zu München von 23,000 Fl., die 
Univerſitäts⸗Bibliotheken zu Breslau von 2450 Thlr. 
zu Freiburg im Breisgau von 2000 Fl., zu Gießen 
von 4000 Fl., zu Göttingen von 5000 Thlr. zu 
Greifswalde von etwa 2000 Thlr., zu Halle von un⸗ 
gefahr 2500 Thlr. zu Innsbruck von 600 Fl., zu Kiel 
von 1400 Thlr., zu Prag von 1600 Fl. EM, zu 
Tübingen von 8000 Fl., zu Wien von 1500 Fl., zu 
Würzburg von 5000 Fl. Die Stadtbibliothek zu Bre⸗ 
men beſteht aus 16,000 Bänden, die zu Frankfurt a. 
M. aus 50,000 Bänden, und 500 Handſchriften, nach 
Andern aus 80,000 Bänden, incl. Handſchriften, und 
300 Incunabeln, die zu Lübeck aus 40,000 Bänden, 
darunter etwa 1200 alte Drucke, und außerdem aus 
400 Handſchriften, die zu Hamburg aus etwa 150,000 
Bänden Deuckſchriften, 20,000 Differtatignen u. 5000 
Handſchriſten. hi a! 


Hamburg, 7. Septbr. Der letzte Sturm bat in 
der Mordfee großen Schaden angerichtet. Am Tag 
vorher war gerade das Wetter ſehr günſtig geweſen und 
eine Menge Schiffe hatten die Elbe verlaffen, welche nun 
in der nächſten Nacht gegen die däniſche Küſte getrie⸗ 
ben wurden, wobei viele Fahrzeuge verunglückt und 17 
Menge Menſchen ertrunken find, 5 99 oland ſoll der 
Sturm Steine in die Scheiben des 250 Fuß hohen 
Leuchtthurms geworfen haben. 8 


Frankreich hat eine ſeiner größten Berühmtheiten, ei⸗ 
nen der Männer verloren, die auf den Geiſt un ſerer 
Zeit den größten Einfluß ausgeübt. Hr. Royer⸗Collard 
it am 4. September auf feinem Gute Chateauvieux 
bel St. Aignan (Roies und Cher⸗Departement) verſchie⸗ 
den. Er hatte ein Alter von 82 Jahren erreicht, 
Herr Royer⸗ Collard war Präfident der Deputirtenk om⸗ 
mer geweſen; er war Mitglied der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie und Profeſſor der PDhlioſophle an der Pariſer Unis 
versität. a, 2 een 


Oldenburg. 


* 


Die Staatseinkünfte des Großherzog: 
thums werden auf circa 900 000 abe angegeben, die 
Unterhaltung des Diltta'ts kostet 200,000 Zhır. Die 

mein verbreitete Meinung, daß Oldenburg das eins 
dige ſchuldenſreſe Land fe, im dahin zu berichtigen, dep 
zu den ſelt mehreren Jahren betriebenen Shaufebaitin 
nach und nach 600,000 Thlr. angeliehen worden find; 


— 100 


Schleſiſcher N 


überhaupt 56 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: eine höchſt anſehnliche lebenslängliche Penfion 
An Abzehrung 10, Altersſchwäche 2, Brech⸗ für den Fall garantitt, daß er zu den Diſſidenten übers 
durchfall 2, Bräune 1, Darmgicht 1, Durch- gehen und an der ganzen Bewegung Theil nehmen 


fa 6, Gehirnentzündung 2, Luſtroͤhren⸗Entzündung 
17 Rückmarkentzündung 1, gaſtriſchem Fieber 1, Nerven⸗ 
fieder 1, Gehirnausſchwitzung 1, organiſchem Herzfehler 
1, Kluchhuſten 1, Krämpfen 9, Kredsſchaden 1, Schlag: 
fluß 2, Siickfluß 1, Darmſchwindſucht 1, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 4, Untirleibsgeſchwüre 1, Magenverpärtung 1, 
Verelterung der Bruſt 1, Gehirnwaſſerſucht 2, allge: 
meiner Waſſerſucht 2. „ 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 19, von 1—5 J. 13, von 
510 J. 2, von 10—20 J. 1, von 20— 30 J. 3, 
von 3040 J. 4, von 40—50 J. 5, oon 50 — 
60 J. 3, von 60—70 J. 4, von 70—80 J. 1, von 
8090 Rh, 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange: 
kommen: 3 Schiffe mit Zinkblech, 2 mit Ziegeln, 3 
mit Kalk, 3 mit Butter, 2 mit Brennholz, 1 mit 
Korbmacherruthen und 2 Gänge Bauholz. 


Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
ethalten: 3 Tiſchler, 5 Schuhmacher, 1 Kordmacher, 
1 Seifenſiedet, 6 Kaufleute, 2 Schloſſer, 2 Victualien⸗ 
händler, 1 Meſſerſchmidt, 1 Federbuſchfabtikant, 1 Buch: 
händler, 1 Stellmacher, 1 Graveur, 1 Sattler, 1 
Wattefabrikant, 6 Schneider, 1 Uhrmacher, 2 Deechs⸗ 
ler, 1 Steinkohlenhändler, 1 Fiſchhändler, 1 Stuben⸗ 
maler, 3 Hausacquirenten, 1 Hutmacher, 1 Fleiſcher, 
1 Ho'zhändler, 1 Schankwirth, 1 Gürtler, 1 Lohn⸗ 
fuhrmann, 1 Böttcher. Von biefen find aus den preu⸗ 
ßiſchen Provinzen 47 (darunter aus Breslau 17), aus 
Sachſen⸗Meiningen 1, aus dem Königreich Sachſen 1 
und aus dem Groß herzogthum Mecklenburg⸗Sttelitz 1. 


in der Kirche der hieſigen chriſtkatrh. Gemeinde die Or⸗ 
dination des Predigtamts⸗Kandidaten Herrn Rudolph 
Kaulfuß, welcher bereits ſeit mehren Monaten Mit⸗ 
glied der Gemeinde war, durch Herrn Pfarrer Dr. Thei⸗ 
ner. 


der Hände und das Schlußgebet. 


hebende, wirklich äußerſt begeiſternde Rede Dr. Theiners 
ließ faft kein Auge Thränen leer. — In der Predigt, 


richtung der Schule zur Sprache. Beinahe 200 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder feien angemeldet und das Bedürfn ß einer 
Schule ſtelle ſich daher von Tag zu Tag immer größer her⸗ 
aus; nur Mangel an äußern Mitteln ſei allein U ſache, 


forderte daher die wohlhabenderen Gemeindeglieder und 
ſonſtige Beförderer der guten Sache zu freiwilligen Bei⸗ 


Aufn. 9490 i 
* Breslau, 13. Septbr, — Eingegangenen Pri 
. 1 — 8 2 trägen auf, deren Zeichnung im Seeretariat erfolgen könne. 


vatnachrichten zufolge, iſt die Unterſuchungs⸗Commiſſion 
„Tarnowitz ſchon am 2ten d. M. angelangt. Ihre 
lieder ſind der Herr Reg.⸗Rath Bar. v. Gronefeld, 
die Herren Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſ. Wieruszewski, Referendar 
Engelbrecht und Auskult. Machert, und der den Löten 
hinzugekommene O.⸗L.⸗G.⸗Rath Hr. v. Gellhorn. Auf 
Veranlaſſung der Commiſſion wurden ſchon am Zten 
d. M. 31 männliche Perſonen verhaftet, und diefe find 
nicht alle aus dem Pöbel, oder aus der niedri,ften Bür⸗ 
gerklaſſe, nein, es find auch Stadtverordnete darun⸗ 
ter, die noch dazu als Rädelsführer bezeichnet wer⸗ 
den. Bis zum Iten find, überhaupt 37 Perſonen ein: 
gezogen. Das Stockbaus, obgleich erſt neuerdings vers 
größert, kann nicht alle faſſen. Man glaubt, daß, ſo⸗ 
bat Militair angelangt fein wird, ein Theil der Ver⸗ 
bafteten in eine andere Stadt transportirt werden düͤlfte. 
Die Verhöre des männlichen Perſonals ſollen zum gro⸗ 
Gen Theil ſchon beendet fein, das weibliche kommt jetzt. 
an die Reihe. Von erſterem hat Jemand ausgeſagt, 
daß folgende Verſe: n 
Weicie kije, wezeie dragi 
Woyganisjcie z miasta Rongi 
deutſch: Nehmet Stöcke, nehmet Stangen, 
BV.ertrelbt Ronge aus der Stadt 
gedruckt, auf den Dörfern vertheilt und von den Dorf⸗ 
kindern geſungen worden ſind. Bis jetzt hat man, trotz 
aller Nachforſchung, noch keines Exemplars habhaft wer⸗ 
den können. — Ein Gerücht ſagt aus, daß es in Tar⸗ 
nowitz kellgiöſe Vereine geben fol. — Zum I4ten 
erwartet man ein Commando von 60 Mann 
Husaren nebſt zwei Offizieren, bis dahin wird die Ruhe 
der Stadt durch 100 Mann Bergleute und 10 Gens⸗ 
Birmen duft erhalten. { C. N. 


die von Dr. Theiner verfaßte, und im Druck erſchienene 
Liturgie, fo wie neue Teſtamente für einen ſebr er: 
mäßigten Preis zu dekommen. — In den nichſten 
Tagen wird in folgenden Gemeinden Schleſiens Gottes: 


und an demſelben Tage conſtitairende Verſammlung in 
Jerſchendorf durch Hrn. Prediger Vogtherr; in Goldberg 
erſter Gottesdienſt den 16ten und in Neiſſe den 22ſten 
d. M. von Hrn. Prediger Hofferichter. 


Freyburg. 


feſſur der Paſtoraltheologie in der katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät bereit ſei. 
niſſe und eine ausgezeichnete Lehrgabe. Seiner theologi⸗ 
ſchen Richtung nach gehört er zu denjenigen Geiſtlichen, 
die Liebe und Duldung gegen Andersdenkende mit ſtren⸗ 
ger Anhänglichkeit an die katholiſche Kirche verbinden. 


* Breslau, 13. September. — Die Zahl der 
hier verſammelten Land⸗ und Forſtwirthe beläuft ſich 
bereits auf nahe an 800 und dürfte wohl noch einen 
nicht unbedeutenden Zuwachs, beſonders aus der Pro⸗ 
vinz, erhalten. Die Theilnahme an und bie. Lebendige 
keit in den Sitzungen nimmt eher zu als ab. Von 
geſtern haben wir zu berichten, daß in der Section für 
g : Ackerbau das Thema „Flachsbau“ an der Tagesordnung 

* Breslau, 14. Sept. — Als Hr. Dr, Theiner] war. Es kam da ſehr viel Belehrendes vor und ein 
zur hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde übertrat, hatte Vortrag des Freiherrn v. Lüttwitz, gründlich und humc⸗ 
das römiſche Kirchenblatt bekanntlich nichts Eiligeres riſtiſch gehalten, gab dem Ganzen die eigentliche Weihe. 
zu thun, als dieſem Geiſtlichen die Gelehrfamkeit abzu⸗] In der Section für Schafzucht kam man unter andern 

hen. Darüber hat nun natürlich Jedermann ge: auf den früher ſchon ſehr oft öffentlich zur Sprache ge⸗ 
lacht; well Theiner's Werke aller Welt vorliegen. | brachten Uebelſtand unſeres zu frühen Wollmarktes, und 
Die Augsb. Poſtzeitung iſt doch einigermaßen klüger; 
ſie läßt ihm wenigſtens die Gelehrſamkeit, doch ver⸗ 


a fie werden daraus wieder licher Wollmätkte in Norddeutſchland zu er re 
‚ einmal ſehen, daß vor den Verläumdungen dieſer und | der Plenarfigung ward die Frage wegen ee 
le &ı er Niemand ſicher iſt, der es wagt, an: und der Verpflichtung des Staates zue ur 
8 lasen in 8 als ihre Infallibilität ver: | der, Pripatwaldungen aufs We ee nothwendig 


* 
mio 


Ungar trug feine Anſicht, daß fie burhauf Zeifall vor. 
fei, mit vieler Gründlichkeit und nicht — 


Ein ſchleſiſcher Gutsbeſſger aue derſtündig und höchſt 


winnen, gar (warum denn foll?, wir "dagegen widerlegte ihn ſo R 
e e m e e eee Fe de 


die 
eine. wehe oder weniger nicht] feine Seis, zog und daß ihm färweischer Applaus zu 


1 


A Breslau, 14. September. — Heute erſolgte 


Letzterer ſprach in einer äußeiſt gediegenen Rede 
über die Wichtigkeit und Geltung des Prieſterſtandes 
überhaupt und insbeſondere über die ſchwierige Stellung 
der Prieſter in der ſich bildenden chriſtkatholiſchen Kirche 
und forderte den neuen Mitbruder auf zum unermüderen 
Mitarbeiter in dem Weinberge des Herrn und zu raſt⸗ 
loſer Thaͤtigkelt bei dem Aufbaue des großen Werkes, 
das zu erbauen und mit Feſtigkeit aufzuführen ihre Le⸗ 
bensaufgabe fein muß. Hierauf erfolgte die Auflegung 
Die Ausführung 
dieſes feierlichen Actes und beſonders die ihn noch er⸗ 


welche Herr Hofferichter mit nicht minder ſchönen und 
tiefen Gedanken ausgeſchmückt hattr, kam auch die Ein⸗ 


daß ſie noch nicht ins Leden getreten. Herr Hofferichter 


Eben fo wurde der Gemeinde mitgetheilt, daß daſelbſt 


dienſt gehalten werden: In Neumaikt den 16ten d. M. 


Den I7ten 
wird Herr Dr. Theiner in Grünberg den Gottes dienſt 
leiten und den 18ten d. M. den von der Glogauer Ge⸗ 
meinde gewählten Prediger Herrn Baethig dort einführen; 
Sonntag den 2 1]ſten d. M. endlich predigt Hr. Eichhorn in 


Dem W. M. wird aus Breslau gemeldet: Man 
vernimmt, daß an den geiſtlichen Rath und Spiritual 
des hieſigen Alumnats, Herrn Jander, die Anfrage er: 
gangen ſei, ob er zur Uebernahme der erledigten Pro⸗ 


Herr Jander beſitzt tüchtige Kennt⸗ 


man kam allgemein dahin überein, bei den höchſten Ber | n 
hörden durch den Vorſtand der Generalverſammlung ge 
das Geſuch um Verſchiebung von 8—10 Togen ſäm ze Wenn 

wir vielleicht auch nan m ber Hand kommt, errichten 


. 


ö eutſchland verzweifeln, das bisher 
eitel 7 freilich vor 
. . e noch immer nicht hat recht prakiiſch 


| 


Theil ward. Es könnte befremden, daß Bayern und 
Oeſterreicher, den Ländern, wo grade der Holzmangel 
noch nicht allzufühlbar, wenigſtens was die Geſammiheit 
dieſer Staaten detrifft. hervortritt, für und Preußen und 
überhaupt Norddeutſche gegen die Bejahung der vorlie⸗ 
genden Frage auftraten, wenn man ſich dies nicht daraus 
zu erklären hätte, daß dort die Forſtwirthſchaft noch 
nicht fo innig Hand in Hand mit der Landwirt hſchaft 
geht, wie hier, und daß, weil dort im Allgemeinen die 
Holzpreiſe niedriger ſtehen wie hier, es einerſeius meht 
dedarf, um ein gewiſſes Geldquantum heraus zuſchlagen, 
andererſeits auch die abgetciedene Grundfläche einen 
bo dern Werth gewinnt, als wenn fie mit Holz beſetzt 
it, daß mithin die Axt mö derlich wüthen würde, wenn 
man ihr ncht von Seiten des Staats Grenzen ſezie. 
Hier, nämlich in No: ddeutſchland, hat die Forſtkultur 
in neurrer Zeit greße Fortſchritte gemacht, und da nebſt⸗ 
dem auch die Holzpreiſe allmählig immer höher gehen, hat 
der Staat nicht nöthig, ge zen einen Modus einzufchreiten, 
bei welchem die Freiheit des Eıgenthümers an getaſtet 
wird, und es ſind die meiſten unſerer Privatwaldbefiger 
auf dem Wege, in ihren Forſten eben ſo rationell, wie 
in ihren Ockonomſeen zu wirihſchaften, und darin liegt 
die ſicherſte Garantie gegen das Erfrieren der künftigen 


Generationen. — Heute iſt der Mehrtheil der Ver⸗ 


ſammlung auf Ausflügen in die Provinz. 


Berichte in die Heimath über die neunte 
Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe, von einem ſchleſiſchen Freiguts⸗ 

8 Beſitzer. 
Dritter Bericht. 

Die neuen ladwirthſchaftlichea Maſchinen würde ich 
nicht haben in Liſſa erproben ſehen mögen, ſelbſt wenn 
ſich mehr Intereſſe dafür gezeigt hätte, als dies in der 
Meldung von fünf Männern der Fall wat; denn, — 
dem geneigten Leſer ſel's im Vertrauen geftanden, — ich 
hoffe den Annehwlichk.iten meines Landlebens als Ruſti⸗ 
kus recht bald den Rücken kehren zu können. Als Eins 
heimiſcher, d. h. Schleſier, ward mir keine Invitation 
nach Fürſtenſtein, Laaſan, Roſenthal, oder fonft wohin 
zu Theil, ſo wie ich zu meinem allergrößten Leidweſen 
auch ohne Einladungskarte zum Henkelſchen Feſte geblie⸗ 
ben bin, deren bengaliſche Beleuchtung ich nur äußerlich 
zu bewundern Gelegenheit hatte. Darum habe ich deut 


Schabdesmuße erhalten, die ven mir kaum angenehmer 


— werden kann, als zu einem Berichte in die lieben 
Berge 

Die von den, in Steiermarks Hauptſtadt verſammelt 
geweſenen Naturforſchern gemachte, wie man fast, ein 
zige Entdeckung, daß Grätz zur Ungebühr feit langer 
Zeit von aller Welt mit dem ä geſchrieben wurde, und 
daß in nächſtem Jahre Lands und Forſtwirthe ſich ums 
tir dem Kommando des Erzherzezs Johann in Gratz 
zu parlamentariſchen Vetſammlungen einzufinden haben, 
während das holſtelniſche Kiel Hoffnung hat, im darauf 
folgenden Jahre den Sammelpiag wanderungsluſtiger 
Bekenner, d. h. Courmacher der Mama Erde zu wer⸗ 
den, iſt dekannt; allein, daß die Entwickelung der 
Gründe für den Beſuch Kiels auch nicht ein Wort Üder 
eine deutſch⸗patrlotiſche Veranlaſſung zum Vorſchein 
kam und nach einer Debatte über freie Benutzung der 


Privatforſten bemerkt wurde: „Dieſer Gegenſtand dürſte 


ſich, als politiſch gefärbt, kaum zur Diskuſſion in einer 
Verſammlung wie der gegenwärtigen“ eignen, dies könnte 
doch wohl von Dieſem oder Jenem neu und charaktrriſtiſch 
gefunden werden. * 
Eine ganz alte Geſchichte aber war es, die Hr. Amts⸗ 
rath Gumprecht zur Sprache brachte, wenn er er⸗ 
wäonte, daß zur Landwirthſchaft ſeither meiſt 
erachtet worden wäre, was fonft in det 2 zu nichts 
wackere Sachſe 


nütze ſich erwieſen. Männer, wie der 


neben praktiſcher Ausbildung verlangt r. Directo 


x 


anner haben haupt⸗ 


gut 


Herr Dr. Schweitzer aus Tharandt, 2 end gr. Sun, 
toſchaftliche — 


‚ Über unſere Arbeiter. 


Darum will man öffentliche Redegelegenhetten womög⸗ 
lich auf ſehr erbauliche Nachmittags predigten und der⸗ 
gleichen zurückführen und wendet ein: „Ja, Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit wäre ſchon gut, aber — es 
würde uns doch an Rednern fehlen!“ 

u ſere Verhandlungen der Land⸗ und Forſtwirthe ha⸗ 
ben die ſchlagendſten Beweiſe vom Gegentheil geliefert. 


Wer hörte z. B. den hinreißenden Vortrag des Herrn 


v. Bally⸗Chutow ohne Bewunderung an? Selbſt die 
nicht mit ihm einerlei Meinung ſen konnten, waren 
gezwungen ihm den Rednerpre s zuzugeſtehen und am 
Eade war Beherzigungswerthes genug in ſeinen Wor⸗ 
ten. Wir könnten wahrlich oft Beſſeres thun, indem 
wir unſer Geld dem Landbau zuwendeten, als wenn wir 
uns damit dem Eiſendahnweſen anſch ließen! Unter 
den ſpäteren Rednern zeichnete ſich Here Dr. A. 
Falk, der Bruder des beredſamen Supetintenten, durch 
humoriſtiſch⸗ ironiſche Würtze ſehr aus, als von ihm 
die freie Benützung der Privarforften fo ſchlagend vers 
theidigt wurde und obſchen für die vielbedrängten kleinen 
Grundbeſitzer auf dem Lande faſt nicht weniger gethan 
werden kann, als ſie endlich von der alten, ſchw. rläͤlligen 
und fo ſehr laſtenden Hypothek zu befreien, muß man 
doch dm glatten und ſchönen Vortrag des hohen 
Regierungsbeamten, der ſich als Opponent einfand, volle 
Gerechtigkeit in Bet eff feines Rednert ılentes wiederfahren 
laſſen. Auch im Hrn. Forſtrath Grelinger aus Minden 
war der gute Redner nicht zu veikennen. Und wer hat 
endlich ſchon eine ſo wahrhaft unverſtegbare Redeluſt 
unter deutſchen Männern angetroffen, wie fie Herr 
Landes⸗Ockonomierath Thaer aus Möslin an den Tag 
legte? r 

Ace gerieth ich auch wieder auf den unzer⸗ 
re fbaren tothen Faden dieſer Zeitung, auf die aus⸗ 


gefteliten Produkte aus Flachs indgeſpinnſt, die Herr 
Bieneck, ein Schüler unſtes Schleſiſchen Retters der 


Flachskultur Herrn Baron von Lättwitz auf Simmenau, 


zur Schau gebracht. Da ſah man wieder einmal jenes 


unverwüſtliche Produkt deutſchen Fleißes, das einſt 
naſer ſchönes Schleſien ſo bochderühmt machte! 
Hätte man doch darneben, zum Vergleiche, das Zeug 
gelegt, was unſce Flachsſpinnmaſchienen herzuſtel⸗ 


len verſtatten; das unbewaffnete Auge würde ſich auf 


das Schlagendſte zu überzeuyen Gelegenheit bekommen 
haben, daß Herr Profeſſor Lumbe aus Prag fo unwider⸗ 
legbar den Stab Über das Flachsmaſchienengeſpinnſt ge: 
biohen, indem er in einer Sitzung der Section für 
Ackerdou dem Vertheidiger des Maſchienengeſpinnſtes 
gegenüber eiklärte: „daß angeſtellte genaue Ber 
obachtungen den unumſtößlichen Beweis ge⸗ 
liefert hätten: in der nothwendigen Bor: 
bereitung des Flachſes zum Verſpinnen 
auf der Maſchiene im Großen, durch 
Kochen u. ſ. w., Be I r 
roduktes, die daſſe 
e unterſcheide, vernichtet!“ 
Da haben wir alſo abermals beſtätizt, worum es 
ſich in der Soche allein handelt. Der Flachs muß 
främpelfähig gemacht werden, ſonſt kann ihn 
die Maſchine nicht verſpinnen; dadurch verliert 
er an Hltbarkeit und Härte und verfällt der Concur⸗ 
tenz der Baumwolle, die er nicht ertiäyt, mithin er⸗ 
liegt auf dieſem Verarbeitungswege der Flachs 
der Baumwolle unerrettbar! Will man denn 
nicht endlich die Augen allgemein für dieſe hochwichtige 
Lebensfrage im Vaterlande öffnen? ö 
Abends, bei Wiedermann, erzählte mir ein Gutsbe⸗ 
ſiger aus dem Großherzogthum Poſen, daß jährlich große 
Quantitäten Hopfen aus dem Poſenſchen nach Nürn⸗ 
berg und Bayern überhaupt verkauft würden und es 
ſel demnach nicht unwahrscheinlich, daß gar manche 
Brauer dieſen Hopfen wieder herher zurückführten, in 
der feſten Ueberztugung dairiſches Gewächs dekommen zu 
haben. Das geht gerade wie mit anderen Dingen, die 


del uns durchaus weit her ſein müſſen, um beliebt zu 
zu werden. Wenn ich Neigung hätte, dem Königsdiner 
beizuwohnen, wozu ſich — ſonderbarer Weiſe — die, 


welche eingeladen fein wollen, die Einladungskarten feibft 
einfordern müſſen, fo würde ich ſicher mein vorfchriftes 
mäßiges Paar Glagçe⸗Handſchuh in der patriotiſchen 
Jungmannſchen Fabrik kaufen, während es vielfach bei 
Andern durchaus Wiener oder franzöſiſche Fabrikate ſein 
müſſen, wenn die langen Nägel darin Platz haben 
ſolen. Zur Conſervirung meiner veiftugten, ſtets 
abgearbeiteten Näzel, reichen die Etzeugniſſe inlän: 
diſcher Arbeiter vollkommen aus und ich ſehe gar nicht 
ein, warum durch meine Mitwirkung deutſche Arbeiter 
Hunger leiden ſollten! Der drave Obriſtlieutenant Herr 
v. Hülſen hat uns Verſammelten am Freitage ja die 
Gewiſſen tüchtig angerührt, in ſeinen wackern Morten 
Er ſagte? „Das Herz des 
Brotheren muß das Aſyl feiner Arbeiter 
fein!" Wenn aber der Brotherr die Herzen feiner 
Zeitgenoſſen ſo verhärtet findet, daß fie nicht an ihre 

itmenſchen, neben denen ſie leben, denken, ſondern, wie 
echte — Modeleute nur immer nach Fremdem, Auslän⸗ 
diſchem haſchen, ſo kann ſich ſolch Aſyl nicht in wün⸗ 
ſchenswerther Weiſe erweitern, ſondern wird am Ende 
zuſammenſchrumpfen oder wohl gar verſiegen müſſen. Den 

cbeitsfähigen im Vaterlande durch angemeſſene 


2 — 1941 — 


Beſchäftigung Lebensunterhalt zu verſchaffen, daß iſt 
offenbar die nothwendigſte Aufgabe unſerer Zeit und fie 
geht ſogar noch über proteſtantiſche und andere Prote⸗ 
ſtationen, aus dem einfachen Grunde, weil der Magen 
offenbar König, der Gift im Menſchen aber Königin 
zu nennen iſt. Aus Galanterie mag letzterem der Vor⸗ 
tritt immer geſtattet fein; allein der Hauptſache nach 
dominitt allezeit Se. Majeſtät Herr Magen in der Ge⸗ 
feufhaft und eine Majeſtätsbeleidigung an ihm began⸗ 
gen, iſt nicht mit 6 Monaten bis 2 Jahren Feſtungs⸗ 
arreſt abzumachen und wer in der Geſchichte gelefen, 
wir es um die Stimmungen des gekränkten Magens 


von jeher auszuſehen pflegte, der wird wenig Hoffnun⸗ 
gen auf Akte der Gnade bauen. Eine im Magen an⸗ 
gegriffene Nation pflest höchſt unumgänglicher Natur 
zu ſein. 


Hoffentlich gewinne ich noch Zeit zu einem Schluß⸗ 


berichte; wo nicht, fo nehmt fürlieb liebe Landsleute, 
ein Schuft giebr's beſſer, als er's vermag! 


— — 
Liegnitz. Von der hleſigen königl. Regierung find 


beſtätigt worden: Der Rittergutsbeſitzer, Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗ 
Referendarius. v. Haugwitz auf Mengelsdorf als erſter 
Keeis⸗Deputirter Görlitzer Kreiſes; der Kaufmann Salze 
mann zu Sagan als Rathsherr daſelbſt; und der bie⸗ 
berige anderweit wiederum gewählte Rathmann Benjamin 


Berg zu Parchwitz als ſolcher daſeldſt. Dem zeitheris 
gen Religionslehrer am Progymnaſio zu Sagan, Augu⸗ 
ſtin Nickel, welcher zu der erledigten Pfarrei daſelbſt 
präfintiet worden, iſt das landesherrliche Placitum ettheilt. 


Im Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau 
wurden im Laufe des vorigen Monats verſetzt: Der 
Lande und Stadtgerichts Rath Balan zu Görlitz in 
gleicher Eigenſchaft an das Lands und Stadtgericht zu 
Magdeburg; der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Hoffmann zu 
Gneſen in des Vorhergehenden Stelle an das Land⸗ 
und Stadtgericht zu Liegnitz; der Od.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 
Eberhard I. zu Glogau an das Od. Lds.⸗Gericht zu 
Ratibor; der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Plathner zu Görlitz 
in die durch den Austritt des Od.⸗Eds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 
v. Prittwitz bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Sprot⸗ 
tau erledigte erſte Aſſeſſorſtelle. Der Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
uus und Notarius Hibſch zu Rothenburg iſt feines 
Amtes entſetzt worden. 


Dem Seſfenſieder und Kaufmann Karl Diedtmann 
in Primkenau iſt zur Uebernahme einer Special⸗Agentur 


für die Geſchaͤte der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft die Genehmigung ertheilt worden. 


** Bunzlau, 12. Sept. — Geſtern hat Herr 
Pfarrer Ronge feine Reife nach Süddeutſchland zum 
Stuttgarter Conell fortgefegt, obgleich er ſich noch nicht 


vollſtändig wohl befand. Sein Leiden war zunächſt ein 


theumatiſches. Wenn Herr Ronge ſich à la 
Lutherin eine Burg elinſpinden ließe und 
daͤcht: „IR das Werk von Gott, ſo wird's 


wohl ſelber wachſen“, fo könnte er allen Auftegungen 


entgehen; aber er iſt zufällig anderer Anſicht, indem er 


meint, daß Gott denen hilft, die ſich ſelber 
helfen. Luther ſchlug nicht nur die Sätze 
an die Schloßkirche, er ſchlug auch mit dem 


gewaltigen Hammer des Worts an das Ohr feiner Zeit 


und feine Zeit verſtand ihn. Bekanntlich iſt er auch 
mit ſeinem Freunde Melanchthon im Lande umherge⸗ 


zogen und hat noch gewaltiger gepredigt, als es unſere 


pimperl che Zeit geſtattet. Aber ſolche Halberſtadter 


und Tarnowitzer Scandale entſtanden damals nicht 


dafür war man auch noch 3 Jahrhunderte in der Kul⸗ 


tur zurück. Ehe ich meinen Bericht fhliche, will 
ich Ihnen noch mittheilen, daß Herr Prediger 


Dowiat, welcher den Gottesdlenſt abhielt, mit 


großen Beifall gepredigt hat. Ich konnte nicht ge⸗ 
nug ſeine Rednergade rühmen hören, zu Folge der er, 
wenn er nicht, wie es nicht ſelten junge wohlbegabte 
Prediger thun, aufhört an ihrer Ausbildung zu arbeiten, 
einſt ausgezeichnetes leiſten kann. In der Regel hören 
aber junge Geiſtliche, denen es etwas von der Lippe 
fließt, auf, ſich ernſtlſch vorzubereiten und tragen dann 
dem Publikum vor, was ihnen der Augenblick eingiebt. 
Auf dieſem Wege werden die Gebildeten, die Etwas 
verlangen, aus der Kirche gepredigt. — Naͤchſten Sonn⸗ 
tag wird Hr. Vogtherr den Gottesdienſt abhalten. 


; —ää— — 


Juſtiz⸗Commiſſarus in Ratibor.“ 
und ausführliche Beurtheilung ſich einzulaſſen, fehlt es 
an Platz und an der Luſt, leeres Stroh zu dreſchen. 


Dis ganze Heft könnte als Preisaufgabe dienen, Indem 
man den Bewerbern aufgäde: 


* Freiſtadt, 10. September. — Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde hier der dritte chriſtkatholiſche Gottes dienſt 
abgehalten und zwar durch den Prediger Vegtherr. 


Bei der allgemeinen Theilnahme, deren ſich die Sache 
der Chriſtkathol'ken auch hier bei der proteſtantiſchen Be⸗ 
völkerung in Stadt und Land zu erfreuen hat, war zu 
bedauern, daß wegen der noch nicht eingeholten Erlaubniß 
der Benutzung unſerer ſehr geräumigen evangl. Gnaden⸗ 
kirche, das kleine Begräbnißkirchlein hierzu in Gebrauch 
genommen werden mußte, das kaum ſodiel Hunderte, 
wie jene Tauſende von Menſchen 
daher troß dem, daß aus dieſer Rückſicht Viele von dem 
Kirchendeſuche zurückgeblieben 
Theilnehmern ſo groß war, 
füllung des innern Raumes, Viele das Gotteswort nur 
durch die geöffneten Thüren und Fenſter unter Gottes 
freiem Himmel zu vernehmen ſuchen mußten. Die hier 
unter Führung eines eignen Geiſtlichen beſtehende, nicht 
ganz unbedeutendr altlutheriſche Gemeinde iſt neuerdings 
durch Anerkennung dieſer Glaubenspartei mittels der 
Allerhöchſten Cabinetsordre vom 23. Juli d. J. hoch 
erfreut und dadurch wenigſtens für die Gegenwart zu 
einem neuen Lebensmuthe erweckt worden, daher ſie bei 
Gelegenheit eines Neubaues, 
richtung eines geeignetern Betſales bedacht iſt. 
auch dieſer Gemeinde das Anerkenntniß gegeben we 

kann, daß ſie ſich in ihren engen, en Grenze 
hält und in ihren ſtillen, chriſtlichen Wandel ihrer 
Glaubensanſicht Achtung zu verſchaffen weiß, ihre Rich⸗ 
tung widerſtrebt zu ſehr dem Geiſte der Zeit, als daß 
ſie ſich eines langen Beſtehens erfreuen ſollte. Die 
Zahl ihrer Glieder bleitt auf dem Statu quo, mie 
ihre Glaubenslebren und trägt darin den Keim des 


zu faſſen vermag; 


waren, der Andrang von 
daß bei drückender Ueber: 


wie verlautet, auf Eins 


Wie 
beſcheidenen Grenzen 


Todes. Dieſe Anſicht möge zugleich eine Rechtfertigung 
für die Vertreter unſter Communal⸗Inteteſſen fein, den 
Neukatholiken zu Beſtreitung ihres Cultus aus dem 
Kämmereifond, die ſür dieſen nicht unbedeutende Sum⸗ 
me von 50 Thlr. jährlich auf mehrere Jahre bewilligt 
zu haben, während die Altlutheraner del gleichen An⸗ 
ſprüchen als Communalglieder unberückſichtigt geblichen 
find. Die neue Lehre, welche die läſtigen Schranken 
zwiſchen den Confeſſtonen löſen und dadurch Annäherung 
und Einigung Aller will, kann nur zum Staats ⸗ und 
Gemeinwohle fühten und muß deshalb gefördert wer⸗ 
den, während die Starrgläubigen, auf ſchroffer Tren⸗ 
nung beharrend und dadurch dem Geſammtwohle ent: 
gegemarbeitend, fich ſelbſt üderlaſſen bleiden. 12 0 


Jauer. Freitags den 5. September c. wurde der 
erſte Gottesdienſt der hieſi gen Chriſtkatholiken abgehalten. 
Behufs deſſen war die Friedenskirche, welche auf Anſu⸗ 
chen der neuen Gemeinde und in Erm ing eines 
anderen zur Zeit paſſenden Lokales allfeitig bewilligt 
worden, am Eingange des Hauptportales ſowie am Al⸗ 
tare mit F ſtons geſchmückt und eine große Menge 
Volks aus Stadt und Land, nach ungefährer Schätzung 
vieleicht an 6000 und drüder, unter denen auch viele 
Römiſch⸗katholiſche, hatte in dem geräumigen Schiff und 
den Emporkirchen Platz geſucht und gefunden. 


J Von der Klodnitz, 12. Sept. — In un⸗ 
ſerm Oberſchleſten geht es jet wunderlich zu. Die L. 
thargie des gewöhnlichen Lebens iſt momentan verſchwun⸗ 
den. Die mannigfaltigſten Gerüchte über die neueſten 
Ereigniſſe cirkuliren in den verſchiedenſten Weiſen. Bald, 
heißt es, ſollen Mönche auf dem Annaberge ſich anzu⸗ 
ſiedeln gedenken, bald find. in Tarnowitz neue Untuhen 
ausgebrochen, bald find Schützen aus Breslau dort eins 
gerückt, bald find ſchon Huſaren da oder werden ſtünd⸗ 
lich erwartet, bald fol — jeden Falles das wichtigſte — 
eine neue Beſchreibung der Tarnowitzer Ereigniſſe von 
dem Dr. Weidemann, welcher feibft Augenzeuge war 
und von „ſeinem Standpunkte“ aus die Sache angefes 
den hat, zu erwarten ſein. IR das Letztere wahr, fo 
ſteht mir wiederum eine traurige Stunde bevor, die 
Stunde des Durchleſens. Es iſt mir nämlich gar nicht 
möslich, mich auf den „elgenthümlichen Standpunkt“ 
des vielſeitigen Verfaſſers zu verſeten, was er bel der 
Beunheilung und Leſung eines ſeiner Bücher durchaus 
verlangt. Kaum habe ich die neueſten Hefte ſeinet 
„Raſierſpiegel-Scenen“ durchgeleſen und gen ahnt, den 
Herrn Doctor in allen feinen Eigenthümlichke ten ers 
kennt zu haben, da iſt ſchon wieder eine neue Btoſchüre 
von ihm da, welche ein ganz anderes Feld bearbeitet 
und ganz andere Anfichten darbielet, und ſomit die Mühe 
des Eihaſchens der wahren Meinung und des Stand⸗ 
punktes des Merfaffers von vorn anfängt. O graufas 
mer Doctor! Das neueſte Produkt unſers oberſchleſi⸗ 
ſchen literariſchen Helden ift: „Die allgemeine chriſt⸗ 
liche Kirche. Keine Sakramente, keine Symbole, kein 
Glaudensbekenntniß. Freihelt und Gleichheit in der 
kirchlchen Gemeinde; kein Papſt, kein Biſchof, keine 
geweihten und ordinirten Priefter, von Friedrich Weide⸗ 
mann, Dr. der Rechte und königl. preuß. O. -L. Ger. 


Auf eine weitete 


a) einen vernünftigen 


x 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 


1 
1 1 5 


N 


Sinn und Plan darin nachzuweiſen; b) zu ermitteln, 
ob der Verfaſſer ſich ſelbſt oder Andete zum Beſten ha⸗ 


ben will, und e) ee auf welchen eigenthüm⸗ . 
Dr. W. befindet hinſicht⸗ ii 


lichen Stand punkte ſich der 
lich dieſes Libells? Vielleicht findet ſich Jemand, der 
es wagt, dieſe 3 Punkte zu ergrübeln, etwa gar einer 
van den „Freiſchaaren“, wie der Dr. W. die Chriſtka⸗ 
tholiken zu nennen beliebt. Anerkennensweith iſt Diuck 
und Papier, welches Verdienſt dem Herrn Drobiſch in 
Leipzig 22 5 


Ein „Veiſchänerungsfreund⸗ ſagt im Oelser Wo⸗ 


chenblatte: „Es gibt in unſerer Stadt einzelne Häuſer, 


deren äußerer Abputz fo abſcheulich ausſieht, Laß ſelbſt 
Pfade davon ſcheu werden können.“ a 


Handelsbericht. 
Breslau, 13. Septbr. — Die Zufuhren an unſerem 
Getreldemarkte bleiben anhaltend klein und haben ſich aus 
dieſein Grunde auch in dieſer Woche die Preiſe faſt aller 


Getreide Sorten ziemlich unverändert behauptet. 


Gelber Weizen holte nach Qualität 72 a 78 Sgr., 
weißer 76 à 85 Sgr. pr. Schffl. 

Roggen fand zu 53 à 56 ; h : 
tät wilſge PA, Sr F 

Gerſte kam fehr wenig vor, und wurden Kleinigkeiten 
mit 38 & 45 Sgr. pr. Schfft. bezahlt. 

Neuer afer mit 22 3 8 Sgr., alter u 20 4 28 
Sgr. pr. fl. bezahlt. 

In den Preiſen von Napps und Rübſen hat ſich nichts 
geändert, da davon ſehr wenig heran gebracht wurde. 

Weißer Klee fand ziemlich lebhafte Frage und iſt auch 
von Mittels Qualitäten in den Preifen von 11 à 12 Rtl. 
mehreres umgeſetzt worden. Feine Sorten wurden bei Hei: 
nen Pöſtchen mit 14 & 14½ At, bezahlt. 

gene alte rothe Saat wird bei Kleinigkeiten auf 14 à 
14% Rt, gehalten, Mittels und ordinaire Gattungen find 1 
à 3 Rtl. billiger zu haben, doch . darin wenig gemacht 
worden. 

Rohes Nüböl Loco⸗Waare wenig Begehr, auf Lieferung 


‚find zu ſteigenden Preiſen namhafte Partieen gehandelt 


worden und zwar pr. October bis Decbr. zu 15 à 15 ½ Rtl. 


Spiritils Loco» Waare knapp und auf 7% à 8 tl. ge 
Salt Lieferung in den Winters Monaten mit TA RE 
pr. 60 Qt. a 8 bezahlt. 


\ 


en nn 


Ae lend Went te. 
NK Breslau, 13. Septembet. 
Bei geringem Verkehr erfuhren die Courſe der Actien keine 

merkliche Veränderung, waren aber im Allgemeinen matter. 

Oberſchleſ. Dir 5 1 8 p. C. 1100 He Priorit. 103 Br. 

o Ultt. B. 

Bunsiad, S welbnit⸗ Freiburg En 1092 Eh 115 bez. 

riorit. 102 Br. 


ey rior.: Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. IR Br. 
8 8 0 en Zuf.- Sch. p. € 100% Br. 


Iten d. M. unter freiem Hammel durch die Prediger 


— 10420 — 


. Zuſ⸗Sch. p. C. 108 % Gld. er W 
L 1 810 „Sch. p. G. 110% Br. 
sel 5 61 Br. 


rieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Ao Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. C. ab geſt. 103% ie 2 Gld. 
10 bez 


ebrid ABtIpeims-Rordbatin al, Sch. p. C. 9 
Breslau, 14. September. 

Auf der Breslau⸗Schweidnſtz⸗ Freiburger Eiſenb ihn 

find. in der Woche vom Tien bis 13ten d. Mis. 

6177 Perſonen befördert worden. Die Einnahme de⸗ 

trug 4537 Rthlr. 8 Sgr. 

In der Woche vom 7. bis 13. Septbr. e. de 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5846 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 4624 Thaler. 

— — — — — — 
Erkläru 


Die erſte Beilage zu No. 208 die Nenn Zeitung | 


enthält von Coſel eine Berichterſtattung üder den am 


Ronge und Wieczorek abgehaltenen ſo genannten chriſt⸗ 
katholiſchen Gottesdlenſt, worin der Referent weniger 
von der davon getragenen Erbauung als vielmehr von 
der feierlichen durch keine Störung getrübten St lle und 
Ruhe ſpricht, zu deten Aufrechthaltung die hüeſige ka⸗ 


tholiſche Geiſtlichkeit in der Ait beigetragen haben ſoll, 
daß ſie vorher von der Kanzel ihre Kirchkinder dringend 
ermahnt habe, auf keinerlei Weiſe die Cpriſtkathollken 


zu beläſtigen, ſondern ſie ungeſtört nach ihrem Glauben 
leben zu laſſen; denn: „ſei das Werk von Gott, ſo wird 
es beſtehen, im Gegentheil untergehen.“ 

„Timeo Danaos et dona ferentes!““ — möchte 
wohl jeder katholiſche Prieſter ausrufen, fo oft man 
ihm in unſeren Tagen ein Lob in den Tagesblättern 
ſpendet. Auch wir können dem Berichterſtatter für das 
uns geſpendete Lob nicht danken, ja wir müſſen dagegen 
ſogar feierlichſt proteſtiren. 

Nicht erſt vor dem Erſcheinen Ronges und ſeinen 
Genoſſen in hieſiger Stadt, ſondern ſtets durch die Zeit 
unſerer ſeelſorgerlichen Wirkſamkeit haben wir die unſe⸗ 
rer Obhut anvertrauten Kirchkinder ermahnt, an den 
Wahrheiten unſerer heiligen Kirche feſtzuhalten, für die⸗ 
ſelben Gut, Blut und Leben zu opfern, den Irrthum 
Anderer zwar zu verabſcheuen, den itrenden Mitmenſchen 
dagegen mit Liebe zu umfaſſen, weil dies unſere heilige 
Kirche in ihrem milden mütterlichen Sinn von uns for⸗ 
dert, da ſie lehrt, daß Irithum und Verblendung der 
natürliche Antheil des gefallenen Menſchen iſt. 

Eine argliſtige Verhöhnung unſerer priefterlichen Ueber: 
zeugung iſt es aber, wenn Referent uns noch über den 
Urſprung des von Ronge und ſeinen Conſorten begon⸗ 
nenen Verfügrungswerkes zweifeln läßt; denn ein Weik, 
zu dem alle Kräfte concurriren, das begonnen, das ſich 
noch immer erhält, das je länger je mehr den Saamen 
der Zwietracht unter friedliebenden Menſchen ausſtreut; 
trägt unverkennbare Zeichen ſeines Urſprungs. Und 


will man dies nicht glauben noch erkennen, ſo gedulde 
man ſich ein wenig; die Zeit dürfte nicht gar zu fern 
ein, wo es der Welt offenbar werden wird, welche 
Früchte die gegenwärtig aus geſtrzute und von unſeren 
akatholiſchen Brüdern ſo emſig gepflegte Saat der 


f > 


neuen Geiſtesfretheit getragen bat; denn es iſt unum⸗ 


ſtt ß. che Wahrheit: „was der Menſch ſärt, das wird er 


ernten. 

Mit Wehmuth ſieht jeder wahre Menſchenfreund auf 
die unbegreifliche Verblendung, in der fo viele rückſichtlich 
ihres heiligſten Jatereſſes heut zu Tage befangen find; 
denn er gewahrt neben der hoch eprieſenen ſogenannten 
Geiſtesfreiheit die größte und entwärdigendfte Sklaverel. 
Mit frechem Hohne zerreißt der ſtolze Menſch die ſanf⸗ 
ten Bande des Gehorſams, die ihn an Gott und ſeine 
heilige Kirche feffein, und ſtürzt ſich in die ſelt ſt eſchmie⸗ 
deten Ketten der Verblendung und der blindeſten Lei⸗ 


denſchaft. Möge der allgütige Gott ſich unſer erbar⸗ 


men und die Tage der Zwietracht in Tage des Friedens 
Schlellch huge 
0 etſu wir den Herrn Berichterſtatter 
uns künftig bei ſeinen 8 22 ex 
nexu zu laſſen, und geben ihm die Verſicherung, daß 
wir gegen ſeinen Tadel und Lob gleich unempfindlich 
Mind, Wir werden nicht aufhören zu thun, was unſere 
Pflicht iſt, ohne daß es einer Anſpornung von dieſer 
Seite bedarf. Coſel den 8. September 1845. 
Die katholiſche Geiſtlichkeit. 


Er klärung. 
Den Inhalt der Correſpondenz 400 Auras, in Nr. 
209 der Schleſ. Ztg., erkläre ich hiermit, inſoweit er 
ſich auf die hieſige römiſch⸗katholiſche Gemeinde und 
meine Perſon bezieht, für eine Unwahrheit. Sollte der 
wegen feiner geiſtigen Schwäche und Bedeutung sloſig⸗ 
keit in das Verſteck der Anonymität ſich legende harm⸗ 
loſe Correſpondent aus Auras Beweiſe für obige Bes 
hauptung verlangen, fo werden fie ihm von mir in 
einer ſolchen Weiſe gegeben werden, daß ſelne Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Redlichkeit im Berichten Über die hieſigen 
kirchlichen Verhäͤltniſſe eben nicht im beſten Lichte er⸗ 
ſchrinen wird. Auras den 11. Sept. 1845. 
Gotſchlich, Pfarr⸗Adminiſtrator. 
Allen denjenigen Herren, welche die ſchleſiſche ©-ft: 
freundſchaft durch zahlreiche Einladungen an die hier 
verfammelten auswärtigen Gäfte fo bereitwillig bethätigt 
haben, find wie zu aufsihtigem Danke verpflichter. Wir 
find es Ihnen auch ſchuldig, die von einer Zeitung 
hierüber veröffentlichten Nachtichten dahin zu berichtigen, 
daß der Freiſtandesherr Herr Graf v. Henckel feine Ein⸗ 
ladung keinesweges auf die nichtpreußiſchen Gifte eins 


geſchrankt, ſelbige vielmehr auf alle Nichtſchleſiet insge⸗ 


ſammt, und außerdem auf diejenige ſehr große Anzahl 
der ſchleſiſchen Gäſte, welche ihm näher bekannt gewor⸗ 
den, ausgedehnt bat; daß Einladungen zu Excurſtonen 
nicht bloß von denen in gedachter Zeitung benannten 
Herren, ſondern auch von Sr. Excellenz dem Herrn 
Staatsminiſter Rother, von Herrn Freiſtandesherrn 
Grafen Hochberg, von Herrn Geh. Juſtizrath Grafen 
v. Hoverden auf Hünern und von Herrn v. Gilgens 
heimb auf Eadersdorf ergangen ſind. 
Breslau am 13. S-ptember 1845, 
Der Vorſtand der IX. Verſammlung U 
Fand: und Forſtwirthe. 


Nach A für den eäufenben Monat von Ban bieſtg gen leiſchern eingereichten Taxen fi nd ’ 
vielen derſelben die Preife des Rind⸗, Schweins und Kalb.⸗Fleiſches auf 3 Sgr. 6 Pf. 7 


ö worden. Es bieten aber ſekner zu 3 Sgr. das Pfd.: 


1. Mindfleiſch. 
8 Heinze, gu No. 55 u. 56. 
N Heilmann, Stockgaſſe N 


o. 25. 
r, Scheitniger Straße No. 31. 
1 u „ Girfhga 10 05 9, 
et, Kost e No. 25. 
Bi 


a Da Be Ar 3. 
9 e b 


BE, 


9) Braun, 
1l) a ma 


13) Sauer 
ee 5 e e N y 


Me 


15) Künzel, 


irchſtr. No. 9. 22) Melzer, 
4 RR 80. 
rſchmiedeſtr. 7 
chuhbrücke No. 2 


8) Bergmann, G., Schweidnitzer Str. 
„Ko. 6. 8 
10) Weigelt, Weißgerbergaſſe No. 28. 


12) Krodſe jun., Malergaſſe No. 24. 
14) Bräuer, Schuhbrücke No. 63. 


123) N ini No. 3. 


— 


Schuhbröcke No. 80. 
un, C., Schweidnitzer Str. - 
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Thierſchau⸗ Prämien. 


Die Ehrenprrife und Geld:Prämien werden bei der heutigen Thierſchau zuerkannt und 
ſchriſtlich angewieſen, morgen aber, am 10ten d. Mts. in dem Hö-foale No. II. des Unis 
verfitätse Gebäudes von 7 Uhr früh bis 12 Uhr Mittags, gegen Rücknahme der ertheilten 
Anweiſung an die Empfangs berechtigten ausgereicht und ausgezahlt werden. 

Breslau, den löten September 1845, 


N Das Feſt⸗Comitee 


Malergaſſe No. 15. 


upferſchmiedeſtr. No. 12. 


10) Btaun, e “ dem Königlichen Generalpachter Hrn. Hilde. 
11) a Humm rei ER 5. Plan) Seliger, . No. brand auf Carlsmalkt, beehrt ſich ergebenſt 
12) Litſche, Kupfer ſchmiedeſtr. No, 61. 18) Strebler, Hummerei No; 5. anzuzeigen? 
1 Kl, Neueweltgaſſe 55 31, 0 Kremß, Kloſterſtraße No. 49, Mayet, Geh. Seen e h. 
15 orbs, Nikolaſſtr. No. 2 2) Kühndel, Vorwerkegaffe No. 20. Breslau den 12. 1 1345 

äbfhner Str. No. 3. 21) underfiht, Matthias A 975 87. 


Matthiasſtr. 1 Maye 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter Louiſe, mit Bekannten hiermit an. 


Als Verlobte Tcpſchten ſich r 


ulius deren 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Emma Stern, 
Matthias Mo ſes, 


Factor Anton Ga ſch, in dem Alter von n06 dat, 
ren, zeige ich allen lieben dten und 


) 
Breslau den 13. September 1845. 


Fannp Gaſch, geb. Albers leben, 
Todess Anzeige 


Geſtern Abend vollendete 1 langen Bir 


Alter von 30 Jabren 5 Monaten feine irdi⸗ 
105 . ee ge Herzen 
en dieſes allen n un Verwan 
1 um fle Theilnahme bittend an * 


1 
die . 3 
Breslau den 12ten September 1845. 


Verein, A 18.18. 6 R. A I 


8 Fe = 5 1 0 e 80 
Hiebe ang San 77 o. 5. ) Heinge, Kupferſchmiede . 55 u. Verlobte. 
chweinefleifch. 29) Thiel, Hlrfhgafie , 7 VF. 
1 Let e . No. 35 u. 56,130) Scholz, Sindaafe Ro. 19, een und Stetem den 14. Srotbr. 1915 2 3 
2 1 5 Wehe Es 30 Langer, Hummerei No. 16. Entbindungs⸗Anzeige. eben Iören zum erſten M ze 
* S0 51% gaſſe No 32) Juſt, Ohlauer Str. No. 30. Statt beſonderer Meldung beehre ich mich, zuge a dem Leben eines Fü'ſt Mate: wel 
) Lunger, Hanne . 3 33) Litſche, Kupferſchwiedeſtr. No. 61. die am 8. d. M. erfolgte glückliche Entbin- fr ch 11 Ganband Erna Sußfpiel 
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